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Deutſches Reich.
Ein Telegramm aus Helſingborg vom Dienstag meldet

über die Nordlandreiſe des Kaiſers Jn Höhe von Helſingör
vortreffliche Fahrt. Der Kaiſer befindet ſich in beſtem Wohlein.

Die Kaiſerin ſchiffte ſich geſtern in Kiel mit den beiden
Prinzen, ſowie der Prinzeſſin Heinrich und dem Prinzen Waldemar
auf der „Jduna“ ein, welche nach Eckernförde in See ging.

Finanzminiſter Dr. v. Miquel bleibt bis 11. Juli in Ems.
Er reiſt dann mit den Seinen auf mehrere Wochen nach dem
Schwarzwald.

Dem Reichsrath der Krone Bayern, Kommerzienrath
Theodor von Haßler, welcher, wie mitgetheilt, am Sonntag,
den 3. Juli, ſeinen 70. Geburtstag begangen hat, iſt von
dem Kaiſer folgender telegraphiſcher Glückwunſch zu-
gegangen

„Travemünde, 3. Juli. Zu Jhrem 70. Geburtstage ſpreche
ich Jhnen meinen warmen Glückwunſch aus und erinnere mich
dabei gerne der fördernden Thätigkeit, welche Sie dem Flotten-
Bee und dem Flotten verein entgegengebracht haben.

ögen Jhre Kräfte auch dieſen Beſtrebungen noch lange Jahre
erhalten bleiben. Wilhelm I. R.“

Vom Fürſten Bismarck lief folgendes Telegramm ein:
„Euer Hochwohlgeboren bitte ich, meinen verbindlichen Glück-

wunſch zum heutigen Tage freundlich entgegenzunehmen.
von Bismarck.“

Auch der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe, Graf v. Poſa-
dowsky, Admiral v. Knorr u. A. haben dem hochverdienten
Mann ihre Glückwünſche überſchickt Finanzminiſter v. Miquel
ſandte folgendes Telegramm: e„Dem hochverehrten ſiebzigjährigen Vorkämpfer

einer nationalen, alle Jntereſſen gerecht
erwägenden Wirthſchaftspolitik ſendet ergebenen
Gruß und die beſten Wünſche für eine lange gang f.

v. Miquel.“
Die Friſche und Rüſtigkeit des Siebenzigers läßt hoffen,

dir noch lange dem deutſchen Vaterlande erhalten bleiben
wird.

Aus einem Brief des Prinzen Wilhelm, jetzigen
Kaiſers, vom 12. Januar 1887 an ſeinen Oheim, den Kardinal
Hohenlohe, über das Ceutrum wurde vor einigen Wochen ein
Auszug mitgetheilt. Wie jetzt bekannt wird, lautet eine
charakteriſtiſche Stelle aus dieſem Brief des jetzigen Kaiſers, der
den Biſchof Kopp beſonders lobt, vollſtändiger

„Aber das Centrum, das Centrum! Wenn nicht der
Papſt die Aermel zurückſtreift und ihm die
Hoſen ſpannt Weiter theilt der italieniſche Abg.
Riccio den Brief des Prinzen nicht mit, der unter dem Eindruck
der Oppoſition des Centrums gegen das Militärſeptennat ge
ſchrieben war.

Die polniſchen Aerzte ſind durch die Verordnung des
Regierungspräſidenten von Poſen, die die Theilnahme von Aus
ländern an dem geplanten Kongreſſe verbietet, aus allen ihren
antideutſchen Himmeln gefallen und haben nunmehr beſchloſſen,
nicht in Poſen, ſondern in Krakau den Kongreß abzuhalten,
Wir freuen uns aufrichtig ſowohl darüber, daß die Regierung
in Poſen der beabſichtigten nationalpolniſchen Kundgebung in
ihren Anfängen kräftig entgegengetreten iſt, als auch darüber,
daß die polniſchen Aerzte den Schauplatz ihrer nationalen Ver
brüderung unter wiſſenſchaftlichem Deckmantel auf außerdeutſches
Gebiet verlegt haben. Mögen f in Galizien thun, was ſie
wollen; das Eine mögen ſie ſich hinter ihre Ohren ſchreiben
auf deutſchem Boden iſt für derartige Kindereien kein Platz!

Ein ſonderbares Nachſpiel hatte die Reichstagsſtich-
wahl in Freiburg ir B., in der Marbe (C.) ſiegte, an der
dortigen Jn einer Verſammlung der national-
liberalen Partei hatte der ordentliche Profeſſor der Geſchichte
Fabricius das Centrum angegriffen. Der badiſche Landtags
abgeordnete Wacker erklärte darauf einer Verſammlung, er
bedauere die Fakultät, der Herr Profeſſor
Fabricius angehöre, er bedaure die Wiſſen-ſchaft. Der allgemeine Studenten Ausſchuß beſchloß darauf,
eine Kundgebung für Profeſſor Fabricius. Erſt plante
man einen Fäckelzug, begnügte ſich dann aber mit einer feier-
lichen Adreſſe. Die katholiſchen Korporationen wandten ſich
aber in einem Schreiben an den Senat, in dem ſie baten, „iin
Intereſſe des Friedens unter den Studirenden“ die Kund-
gebung zu verhindern. Die Abſendung der Adreſſe
wurde darauf unterſagt. Die Studirenden wollen
nun in anderer Form für den perſönlich angegriffenen Profeſſor
eine Kundgebung veranſtalten.

Die Meldung eines Berliner Blattes, daß die Sonder
verhandlungen über die Zuckerprämienfrage zwiſchen Deutſch
land, Belgien, Holland und England demnächſt beginnen und
daß beſondere Zollmaßregeln gegen die franzöſiſche und die
ruſſiſche Zuckereinfuhr beſchloſſen werden ſollen, wird vom „Hamb.
Korr.“ bezweifelt. ſoll England ſich geweigert haben, Zu
ſchlagszölle auf Zucker derjenigen Staaten, die ihre Prämien nicht
aufheben, einzuführen, falls noch andere Staaten als Frank
reich von dieſen Zöllen betroffen würden. Dieſe Maßregel
müſſe aber auch den öſterreichiſchen Zucker treffen, da Oeſter
reich Ungarn der Aufhebung der Prämien nur zuſtimmen wolle

falls Frankreich das Gleiche thue. Deutſchland endlich würde
Zuſchlagszölle auf prämiirten Zucker nicht ohne Weiteres ein
führen können, da es durch die Meiſtbegünſtigungsklauſel in
den Verträgen mit Rußland, Oeſterreich, Frankreich u. ſ. w.
gebunden ſei.

Der ſozialdemokratiſche Großgrundbeſitzer und
Neichstagskandidat, von welchem erzählt worden iſt, er habe
ſich um einen ſeiner Arbeiter, der den Fuß gebrochen habe,
nicht gekümmert, auch auf ſeine Bitte um Fürſorge nicht gehört
und darum verſchuldet, daß dieſer Arbeiter durch fremdes
Mitleid in einKrankenhaus gebracht verſtorben ſei, dieſer Ge
noſſe“ läßt nun im „Vorwärts“ die ganze Sache anders
darſtellen. Danach ſoll der Arbeiter ſich nicht den Fuß ge
brochen, ſondern „nur“ eine Zehe gequetſcht haben. Dieſe
Verletzung ſoll ſo „geringfügig“ geweſen ſein, daß der
Arbeiter den Vorſchlag des „Genoſſen“Beſitzers, einen gerade
nach Hauſe fahrenden Wagen zu benutzen, abgelehnt habe.
Später habe ſich, nachdem der Arbeiter noch mehrere Tage
Bretter geſchnitten, die Sache verſchlimmert, darauf zu achten,
ſei aber nicht Sache des Beſitzers, ſondern des „Genoſſen“
geweſen. Unſeres Erachtens trifft dieſe „Richtigſtellung“
nicht den Kern der Vorwürfe, welche dem „Genoſſen“ gemacht
werden. Zu beſtreiten wagt auch der „Vorwärts“ nicht,
daß der Großgrundbeſitzer die genügende Fürſorge für
ſeinen Arbeiter nicht aufgewendet habe, und der Angabe, der
verletzte Arbeiter habe endlich durch fremde Mildthätigkeit
Aufnahme in einem Krankenhauſe gefunden, widerſpricht der
„Vorwärts“ überhaupt nicht. Thatſächlich ſcheint alſo hier ein
greller Unterſchied zwiſchen arbeiter freundlichen
Worten und Thaten der Sozialdemokratie vor-
zuliegen.

Die Auſiedelungs- Kommiſſion für Weſtpreußen und Poſen
iſt geſtern in Poſen zu einer Sitzung zuſammengetreten, an der auch
UnterſtaatsSekretär Braunbehrens, Miniſterialdirektor Dr. Kügler
und die Miniſierialräthe Sachs, v. Havenſtein und v. Rheinbaben
theilnahmen.

Nach den ſoeben erſchienenen Berichten der preußiſchen Re
gierungs und Gewerberäthe für 1897 ſind während des Berichts
jahres im Bereiche der Monarchie 337 504 Arbeiterinnen über
16 Jahre 19019 gegen 1896) und 132352 jugendliche
Arbeiter 11086) in Fabriken beſchäftigt geweſen.
Von den Arbeiterinnen entfielen rund 142000 auf
die Teyxtilinduſtrie, 52064 auf die Nahrungs- und
Genußmittelgruppe, 37 000 auf Bekleidung und Reinigung, 24 000
auf Papier- und Lederinduſtrie, 23 000 auf die Induſtrie der Steine
und Erden und 17500 auf die Metallverarbeitung. Bergbau,
Hütten- und Salinenweſen beſchäftigten mit etwa 5000 die
geringſte Zahl der Arbeiterinnen unter den verſchiedenen Berufs
gruppen. Von den jugendlichen Arbeitern kam die
größte Anzahl, nämlich rund 27 000, gleichfalls auf die Tertilinduſtrie,
es folgten mit 22 009 die Metallverarbeitung, mit 16 000 die Jn-
duſtrie der Steine und Erden, mit 14 500 die Maſchineninduſttie,
mit 14 000 die Nahrungs und Genußmittelgruppe. Von den größeren Jn
duſtriezweigen beſchäftigt die chemiſche Jnduſtrie mit etwa 2000 die ge-
ringſte Zahl von jugendlichen Arbeitern. An Kindern wurden im König-
reich Preußen in den Fabriken 1359 gegen 988 im Jahre 1896 be-
ſchäftigt. Auch hier ſteht die Textilinduſtrie mit 413 an erſter Stelle;
es folgen Induſtrie der Steine und Erden mit 213, Metallver
arbeitungen mit 183 und Nahrungs und Genußmittelgruppe mit 152.

Die deutſche Grenzkommiſſion, welche die genaue Feſtſtellung
der Grenze unſeres r in China vorzunehmen hat, be
ſteht aus dem Mejor v. Loſſow als Vorſitzenden, dem Hauptmann
Falkenheim und dem Kapitän Deimling.

Vor Sanutiago.
Während jetzt keinem Zweifel unterliegen kann, daß die

Amerikaner zur See einen großen Erfolg errungen haben,
wird die Operation zu Lande vorläufig zum Stillſtand kommen.
General Shafter hat den Kommandanken von Santiago auf-
gefordert, den Platz zu räumen, widrigenfalls er die Be
ſchießung der Stadt beginnen werde. Nach Angabe des
Kommandanten und einer bereits wiedergegebenen
Meldung ſollte die Friſt bereits Montag Vormittag 10 Uhr
ablaufen, einer zweiten Waſhingtoner Depeſche zufolge iſt dieſe
Friſt jedoch bis Dienstag Mittag hinausgeſchoben worden, nach
dem ſich mehrere Konſuln für die Gewährung einer längerenZeit zur
Sicherſtellung der in Santiago befindlichen etwa 20 000 Nicht
Kombattanten verwendet hatten. Die Uebergabe der
Stadt iſt, ſoweit ſich dies aus den vorliegenden Meldungen
erkennen läßt, bisher abgelehnt worden. Ein in
Waſhington verbreitetes Gerücht von der Kapitulation der
Stadt bedarf der Beſtätigung. Jn Spanien giebt man ſie
trotz der Vernichtung der Flotte Cerveras noch nicht verloren.
Man ſetzt dort ſeine Hoffnung auf die durch das Eintreffen
eines Theiles der von Weſten heranrückenden Hilfstruppen
erfolgte Verſtärkung der Garniſon, indem man meint, daß die
Stadt mit Unterſtützung derſelben eine längere Belagerung
werde aushalten können. Dieſe Meinung erſcheint allerdingsſehr da die Stadt dem furchtbaren Feuer der
amerikaniſchen Schiffsartillerie und gleichzeitigem Angriff durch
die amerikaniſchen Landtruppen kaum lange Stand zu halten

vermga.

die Amerikaner ſich entſchloſſen, die
Truppenmacht Shafters um weitere 4000 Mann und ſechs
Batterien zu verſtärken. Die amerikaniſchen Truppen leiden
außerordentlich unter der herrſchenden Hitze General Shafter
ſelbſt iſt leidend. Die Lage bei Santiago ſtellt ſich jetzt
folgendermaßen dar: die Spanier haben ſämmtliche Außen-
befeſtigungen von Santiago geräumt nach amerikaniſcher An
gabe iſt die Stadt von der Bucht nordöſtlich derſelben bis zum
San JuanFluſſe im Süden von den amerikaniſchen Truppen
umſchloſſen die Cernirungslinie kann allerdings nicht ſehr feſt
ſein, da es dem Oberſten Escario gelungen iſt, ſich durch die
ſelbe den Weg nach Santiago zu bahnen die amerikaniſche
Flotte wird nicht zögern, in die Bucht von Santiago einzu
dringen, um dieſes bei einem kumbinirten Land und Seeangriff
unter ihr Feuer zu nehmen.

Die neueſten, z. Th. ſich widerſprechenden auf die Opera
tionen bezüglichen Drahtmeldungen beſagen:

London, 5. Juli. Das einzige ſpaniſche Schiff, welches
vor ſeiner Zerſtörung die Flagge ſtrich, war der „Criſtobal Colon“
300 Gefangene fielen am Ufer den Kmerikanern
in die Hände, darunter auch der AdmiralCervera. Als ſie an Bord des amerikaniſchen Kriegsſchiffes
„Glouceſter“ gebracht wurden, ſchüttelte ihm der Kapitän die Hand.
Indem er ihn für ſeine Tapferkeit beglückwünſchte, bot er Cervera
die ausſchließliche Benutzung einer Kabine an. Cervera dankte.
Das Ufer war bedeckt mit Körpern und Schiffstrümmern. Die
Mannſchaft des amerikaniſchen Kriegsſchiffes verband die ver
wundeten Spanier am Ufer.

New-Hork, 5. Juli. Es werden noch weitere Ein zel
heiten von der Seeſchlacht bei Santiago berichtet.
In den Berichten wird als ein r die Zerſtörung der
beiden ſpaniſchen Torpedobootjäger durch die ſchnellſegelnde acht
„Glouceſter“ hervorgehoden, die mit einigen ſchnellfeuernden Sechs

Ppfündern bewaffnet war. Beide ſpaniſche Schiffe erwiderten das
Feuer kräftig das Eine wurde brennend von der Mannſchaft, die
kleine Boote herabließ, verlaſſen, das zweite, das ebenfalls brannte,
lief auf die Felſen auf. Ein Theil ſeiner Bemannung
ertrankin der Brandung. Beide Schiffe flogen
in die Luft, wobei viele Spanier in der Brandung und an
anderen Punkten umkamen. Jhre Rettung, beſonders die der Ver
wundeten, geſtaltete ſich ſehr ſchwierig.

New-York, 5. Juli. Der Waſſhingtoner Korreſpondent

Uebrigens haben

uli.des „Evening Journal“ meldet, Admiral Sampſon habe den
Verſuch gemacht, die unterſeeiſchen Minen am Ein
gange des Hafens von Santiago zur Exyploſion zu
bringen doch ſei der Verſuch nur kei einigen geglückt. Die
ſpaniſchen Batterien auf Cayo Smith, dem Fort Morro
und La Socapa ſeien noch immer in Thätigkeit.

Waſhington, 5. Juli. Eine hier eingetroffene, 10 Meilen
weſtlich Santiagos ausgegebene Drahtmeldung vom Sonntag
meldet Folgendes Obwohl die amerikaniſchen Kriegsſchiffe während
der Dauer des Kampfes einem furchtbaren Feuer ausgeſetzt waren,
erlitten ſie faſt gar keine Veſchädigungen. Cervera machte den
in Anbetracht der unendlich überlegenen Streitmacht der
Amerikaner heldenmüthigen Verſuch, ſich mit ſeinen Schiffen zu
retten, und ſetzte den Kampf noch fort, als ſein eigenes Schiff in
Flammen ſtand. Sampſon verfolgte die fliehenden Spanier zwei
Stunden lang. Tie ſpaniſchen Schiffe waren von Kugeln
durchlöchert und voll Verwundeter. Erſt als mächtige, mit
Feuer untermiſchte Rauchwolken von ihren Schiffen aufſtiegen,
ließen die Spanier dieſelben auf das Ufer und auf Felſen auf-
laufen und vollendeten ſo ſelbſt das Werk der Zerſtörung. Die
Mannſchaften retteten ſich mit Hilfe von Booten, die die ameri-
kaniſchen Kriegsſch ffe ausſetzten, an's Land. Dort ergaben
ſich alsdann die Spanier den Siegern auf Gnade
und Ungnade. Dieſe landeten eine Abtheilung Seeſoldaten, die den
Auftrag hatte, die Gefangenen gegen die im Hinterhalte liegenden
Abtheilungen der Aufſtändiſchen zu beſchützen. Admiral
Cerverag, der ebenfalls in einem amerikaniſchen Boote an Land
gekommen war, wurde auf ſein Erſuten an Bord des „Glouceſter“
gebracht, deſſen Kommandant ihn wegen ſeiner heldenmüthigen
Vertheidigung beglückwünſchte.

Loundon, 5. Juli. Offizielle Kreiſe glauben, daß Admiral
Sampſon in das Jnnere der Bai von Santiago eindringen
und die Stadt bombardiren wird, wenn der Waffenſtillſtand
abläuft, ohne daß die Spanier ſich ergeben haben.

Berlin, 5. Juli. Der „Reichsanzeiger“ meldet, der Bot-
ſchafter der Vereinigten Staaten bringt amtlich zur Kenntniß, daß
der Präſident durch Proklamation vom 27. Juni über alle
Häfen der Südküſte Cubas vom Cuba frances bis
Cuba Cruz einſchließlich des Hafen Sanjuan auf Portorico die
Blokade verhängt habe.

Madrid, 5. Juli. Hier giebt man ſich noch immer der
Hoffnung hin, daß es dem Geſchwader Cervera s gelungen
ſei, zu entkommen und Havanna zu erreichen. Wenigſtens iſt ein
amtliches Telegramm eingelaufen, welches dieſe Hoffnung auf
kommen läßt. Darnach verließ Cerveras Geſchwader am Sonntag
Vormittag 9 Uhr Santiago, worauf ein verzweifeltes, anderthalb-
ſtündiges Gefecht ſtattfand, bis Cervera, ohne die Schlachtordnung
den in weſtlicher Richtung verſchwand, dicht gefolgt von
den Amerikanern.

Von Manila liegen neue Meldungen von Belang nicht vor-

Oeſterreich-Ungarn.
Nichts als Unerfreuliches.

Den „Narodni Liſty“ zufolge erhielt der vom niederöſterreichiſchen
Landtag beſchloſſene Geſetzentwurf, wonach an allen öffentlichen
Volks und Bürgerſchulen Niederöſterreichs die Unterrichts 4



ſprache ausſchließlich die deutſche ſein ſoll, nicht
die Kaiſerliche Sanktion. Das „N. W. Tagbl.“ bemerkt
hierzu, daß es auf deutſcher Seite ernſte Beunruhigung erregen müſſe,
wenn ein einſtimmig gefaßter Beſchluß der Vertretung des Stamm
landes der Monarchie, der ſich als eine nationale, und unter den
gegenwärtigen Verhältniſſen geradezu unerläßliche Schutzmaßregel
darſtellt, einfach zurückgewieſen wird.

Die Bezirksvertretung in Cilli beſchloß, an dasuſtizminiſterium eine Petition zu richten, in der um Schaffung
eines Oberlandgerichtes in Laibach gebeten wird. Weiter
wird das Unterrichtsminiſterium aufgefordert, eine
floveniſche Univerſität in Laibach zu errichten. Ferner
verlangen die Slovenen vom Handels und Eiſenbahnminiſte
rium die Einführung ſloveniſcher Aufſchriften beim Poſtamt Cilli,
ſloveniſcherAufſchriften bei den Kundmachungen der Eiſenbahnen.
„Es iſt merkwürdig,“ bemerkt die „Grazer Tagespoſt“, „daß gerade jetzt,
da ſo viel von deütſchfreundlicher Strömung im Miniſterium geſprochen
wird, die Slaven ſelbſtbewußter denn je auftreten.

Den Beamten des Stadtrathes in Graz iſt auf hohen
Wunſch nahe gelegt, ſich im eigenen Intereſſe des Tragens von
Korndlumen während des Wirkens des Regierungs
kommiſſars zu enthalten.

Türkei,
Die Kretafrage.

Die Botſchafter von Frankreich Rußland, England und Italien
überreichten der Pforte einzeln eine kurz gefaßte Mit-
theilung in der Angelgere der proviſoriſchen Regierung
auf Kreta. Die ditiheilung der ruſſiſchen Bot
ſchaft trug einen mehr offiziellen Charakter
in derſelben wird hinzugefügt, daß die nöthigen Jnſtruktionen ſofort
an den ruſſiſchen Admiral überſandt werden würden, ſobald die

forte die Mittheilung zur Kenntniß genommen haben würde. Die
Mittheilung der Botſchafter Englands, Frankreichs und Jtali-ns,
welche in offiziöſer Form gehalten war, beſagte, daß die betreffenden
Admirale bereits inſtruirt ſeien.

Südamerika,
Der Aufruhr in Montevideo

wird für unterdrückt erklärt. Die Chefs der aufrühreriſchen Negimenker,
ſowie 4 Generale haben ſich unterworfen. Man wird ihnen das Leben
ſchenken. Die Zahl der beim Aufruhr Getödteten und Verwundeten
beträgt 400. Großer Materialſchaden iſt angerichtet worden. Die
Stadt iſt zur Zeit ruhig.

Telegramme.
Bndapeſt, 6. Juli. Der Reichsrathsabgeordnete Sto

alewski wurde wegen volksverhetzender, antiſemitiſcher
gitation von der ungariſchen Regierung aus Capca aus

Staatsſekretär
gewieſen.

Bndapeſt, 6. Juli. Podbielskiverließ Ungarn und begab ſich nach Bufkareſt,
Brüfſel, 6. Juli. Während eines Hochamtes in der

Kirche zu Neufville ſchoß ein anſcheinend Geiſtesgeſtörter
auf den die Meſſe leſenden Pfarrer und auf den Vikar; beide
blieben unverletzt. Der Attentäter wurde verhaftet.

Madrid, 5. Juli. 5 Uhr Nachmittags. Sagaſta erklärte
beim Verlaſſen des Palais: Es beſtätige ſich, daß die

Cerveras geſchlagen iſt. Der „Oquento“
iſt verbrannt, „Jnfanta Thereſa“ geſcheitert, Cervera gefangen
genommen. Die Meldung ſtammt von ſchiffbrüchigen Spaniern.

„New-York, 5. Juli. Die Kommandanten der ſpaniſchen
Schiffe Biskaya, Furror und Bluton ſind gefangen genommen.
3 Spanier und 6 Mann des Bluton haben ſich an Bord des
Aviſos geflüchtet, welcher der vereinigten Preſſe gehört.

Au) der Vrovitz Sachſen und ihrer ümngenn..
De Rachdrug wnierer Original Korreipondengen t nur mit deutlicher Quetan

Cygzabe geſtariet

Bitterfeld, 5. Juli. (Wahl. Erhängt. Er-trunken. Bornaiſche Pferdekrankheit.) Bei der
heute Vormittag an Rathsſtelle ſtattgefundenen Neu bezw. Er

W fy eines Deichamts Repräſentanten und
zweier Stellvertreter für den hieſigen Deichverband
wurden gewählt Kaufmann Ernſt Kleeberg (neuy), Oekonom Karl
JlIlig (wieder) und Gärtnereibeiſitzer E. Polko (neu). Der vor
wenigen Wochen verſchwundene Handelsmann B. aus Gräfenhainichen
wurde als Leiche in ſtark verweſtem Zuſtande in der Nähe des
nahen Crina von einem r an einem Baume hängen d
aufgefunden. Wi. derum hat die Mulde zwei Opfer gefordert.
So ertrank in der Nähe des Dorfes Röſa ein 17jähriger
polni cher Arbeiter des Rittergutes Schköna. Derſelbe war
mit Mähen beſchäftigt und wollte nach gethaner Arbeit
ſich durch ein Vad erfriſchen, wobei er jedoch, obgleich
des Schwimmens kundig, in den Fluthen ſeinen Tod fand. Ebenſo
ertrank in der Nähe von Jeßnitz ein 19jähriger Angeſtellter des
zur Zeit hier anweſenden Circus Holzmüller. Der Ertrunkene, ge
lernter Schornſteinfeger, war erſt 8 Tage als Stallburſche bei
enannter Geſellſchaft. Er ſtammt aus Salberg und heißt Gu ſt.

ieſener. Auch in unſerem Kreiſe ſcheint e die Borna-
ſche Pferdekrankheit aufzutreten. So iſt dieſelbe dieſer Tage
unter den Pferden des Gutsbeſitzers Karl Körner in dem nahen
Zſchern dorf ausgebrochen.

Erfurt, 5. Juli. Guſtav Adolf-Feſtſpiel.
Skandalöſe Affaire.) Die hier veranſtalteten 9 Aufführungen
des Guſtav Adolf-Feſtſpiels haben 12 465 Mk. 58 Pfg. an
Einnahmen gebracht, die Ausgaben belaufen f5 auf 9459 Mk. 96 Pfg.,
der Ueb erſchuß beträgt demnach 3005 Mk. 62 Pfg., der in kleineren
Poſten an verſchiedene evangeliſche Zwecke zur Vertheilung kommt.
Heute iſt hier der 57 Jahre alte Betriehsſekretär Fiſcher, ein Mit
kämpfer der Feldzüge von 1866 und 1870, zu Grabe getragen worden. Der

ann hat unter geradezu unglaublichen Umſtänden
den Tod gefunden. Er war auf dem Anſtandsorte des
hieſigen Poſtgebäudes von einem Schlaganfalle ereilt worden, in
dem Raume bis Mitternacht liegen geblieben und dann als
betrunken auf die Straße gelegt worden! Hier
fanden ihn Nachtwächter, die ihn zum nächſten Pölizeirevier trugen,
und auch dort wurde der Unglückliche als betrunken klaſſifizirt und
die ganze Nacht ohne Hilfe gelaſſen. Erſt am folgenden Morgen
holte die angſterfüllte Gattin des Schwerkranken dieſen heim und
ſtellte ihn in ärztliche Behandlung doch kam dieſe Hilfe zu ſpät.
Wie verlautet, wird ſich die Behörde mit dem Falle beſchäftigen.

Wernigerode, 5. Juli. (Abonnementskarten aufder
Harzqguerbahn.) Seitens der Direktion der Harzquerbahn iſt
beſchloſſen, auch Abonnements-Karten für 10 tägige Fahrt, Her 3
Monate und ſolche für 20tägige Fahrt, gültig für 6 Monate,
herauszugeben.

T Coburg, 4. Juli. (Selbſtmord eines Soldaten))
J ſeiner elterlichen Wohnung hat geſtern Abend der im zweiten
jahre dienende Musketier Weiß von der 9. Kompagnie des

hieſigen Bataillons durch Erhängen ſeinem Leben ein Ende
gemacht. Weiß hatte ſich beim Militär eine Verletzung ſeiner Hand
zugezogen und ſollte in der nächſten Zeit als Jnvalide entlaſſen
werden. Ueber die Gründe, welche den jungen Mann, den Sohn
eines hieſigen Schlächtermeiſters, zu der unſeligen That veranlaßt
haden, verlautet nichts Beſtimmtes.

XV II. Mitteldentſches Bundesſchießeu.
e. Leipzig, 5. Juli.

Bei der am Montag Mittag ſtaltgehabten Feſttafel über-
rachte der Oberbürgermeiſter der Stadt Leipzig, Dr. Georgi,

Welcher am Sonntag nicht zum Feſtbankett erſcheinen konnte, da ihn

höhere Pflichten zu Seiner Majeſtät dem König von Sachſen
während deſſen Aufenthalts in Leipzig riefen, den Dank des
Herrſchers. Der König habe ſeine Freude über die Feſtſtadt Leipzig
und das überaus gelungene Feſt, namentlich aber über den glänzenden
Feſtzug geäußert. Recht gefreut habe ſich der König weiter darüber,
daß er einige Zeit unter den Schützen ſelbſt habe weilen können.

Als Vertreter der Stadt Leipzig begrüßte der Redner ſodann
die Schützenvertreter von auswärts und ſchloß mit einem Hoch auf
die Gäſte der Feſtſtadt Leipzig. ß

Namens der Gäſte ſprach in warmen Worten der Oberſchützen
meiſt er der Pfälzer Kolonie zu Halle Kaufmann Neue ſeinen Dank
undſeine Freude für den kameradſchaftlichen Empfang und über das
herrliche Feſt aus, an dem wie der Feſte beweiſe, alle
bürgerlichen Kreiſe einmüthig betheiligt hätten. it einem Mann
wie Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Georgi an der Spitze, müſſe es ja

reude machen, im nationalen Sinne ſolche Feſte zu veranſtalten.
ein Hoch galt dem echten deutſchen Mann dem Oberbürgermeiſter

der Stadt Leipzig
Der Vorſitzende des Mitteldeutſchen Schützenbundes Herr CarlLüdicke- Leipzig übergab ſodann unter herzlichen Worten dem

Oberbürgermeiſter das Diplom der Ehrenmitgliedſchaft des Mittel
deutſchen Bundes. Freudig bewegt richtete der Letztere nochmals
warme Dankesworte an die Feſt Geſellſchaft und dankte ſpeziell fürdas ihm in ſo beredter Weiſe von den Hallenſer Kameraden
dargebrachte Hoch. Gerade Halle hätte ſich mit ſeinen ſchneidigen
Schützen hervorragend betheiligt und gerade zu Halle ſeen ja die
Beziehungen der Stadt Leipzig die beſten, beide Gemeinden rückten
ſich ja immer näher, ſodaß es ſchließlich ch wohl noch darum handeln

würde, ob Leipzig die Vorſtadt von Halle, oder ob es umgekehrt ſein
ſolle. In einem Hoch auf den Mitteldeutſchen Schügenbund ſchloß
die gemüthvolle und humorgèwürzte Rede. Nach Beendigung des
Mahles, das noch mit verſchiedenen ſchönen Toaſten gewürzt wurde,
begann das Schießen auf allen Scheiben wieder bis 8 Uhr Abends.

Abends x9 Uhr begann, wie bereits kurz in der geſtrigen
Morgenausgabe der „Hall. Ztg.“ gemeldeſ, die General
verſammlung des deutſchen Schützenbundes im Saale des
Schützenhofs unter dem Vorfitz des Herrn LüdickeLeip
zig. Für das im Jahre 1899 abzuhaltende XVIII. Mittel
deutſche Bundesſchießen wurde Eisleben als Ort gewählt, die
ſtatutengemäß ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder wurden wieder-
und die Herren Stadtrath Fiedler Eisleben und Wüſtling
Leipzig neugewählt. Der Entwurf des redigirten Bundes-
ſtatuts wurde ohne weitere Debatte genehmigt. Die von
der Trützſchler- Stiftung geſammelten Gelder ſollen aus
der Bundeskaſſe vorläufig auf 5000 Mk. ergänzt und
die Zinſen derſelben zur Anſchaffung von Medaillen verwendet
werden welche jedesmal zu dem Mitteldeutſchen Bundes
ſchießen ausgeſchoſſen werden ſollen. Jm Namen der Familie des
verſtorbenen früheren Vorſitzenden überreichte Herr Amtsrichter
Trützſchler einen ſilbernen Pokal, welcher vorläufig in den Beſitz
des Mitteldeutſchen Schützenbundes bleiben ſoll.

Die Erfurter Krawalle vor Gericht.
W Erfurt, 5. Juli.

Am heutigen Tage wird der Prozeß zu Ende geführt. Es
wurde der Angeklagte Bertuch wegen Beleidigung zu 4 Wochen
Gefängzniß, Haber wegen einfachen Aufruhrs zu Jahren Gefängniß,
Henning wegen Auflaufs zu zwei Monaten Gefängniß, Güldner wegen

chweren Aufruhrs unter Annahme mildernder imſtände zu zwei
ahren Gefängniß und fünf Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Ferner

wurden verurtheilt Otto wegen einfachen Aufruhrs zu 14 Jahren
Gefängniß, Hotzel wegen einfachen Aufruhrs zu 1 Jahren Ge-
fängniß, Feiſtkorn wegen einfachen Aufruhrs zu 2 Jahren Gefängniß,
Arnold wegen ſchweren Aufruhrs unter Annahme mildernder Um
ſtände zu 21 Jahren Gefängniß und 5 Jahren Ehrverluſt,
Reinhardt wegen ſchweren Aufruhrs, ohne Annahme mildernder Um
ſtände zu 3 Jahren Zuchthaus, fünfjährigem Ehrverluſt und
Stellung unter Polizeiaufſicht, Junger wegen Widerſtandes gegen
die Staatsgewalt zu 6 Monaten Gefängniß, Schröder wegen
ſchweren Aufruhrs, ohne Annahme mildernder Umſtände,
und wegen Beleidigung zu 14 Jahren Zuchthaus
und fünf Jahren Ehrverluſft und Stellung unter
Polizeiaufficht, ferner Ernſt wegen einfachen Aufruhrs zu 14 Jahren
Gefängniß, Orxfort wegen einfachen Aufruhrs zu 2 Jahren Gefäng
niß, Söffing wegen ſchweren Aufruhrs mit Annahme mildernder
Umſtände zu 1 Jahr Gefängniß, Deubach wegen ſchweren Aufruhrs
mit Annahme mildernder Umſtände zu 2 Jahren Gefängniß und 5 Jahren
Ehrverluſt. Schaumburg, Weibezahl, Motthes, Germershaus, Wolff,
Hornickel, Heißig und Pflug wurden freigeſprochen. Nödlich wurde
wegen Widerſtands gegen die Staatsgewalt für ſchuldig befunden.
Es wurde die Frage nach der erforderlichen Einſicht verneint. Er
wurde deshalb einer Jwangserziehungs anſtalt überwieſen.

Heer und Marine.
Das „Militärwochenblatt“ meldet: Generallieutenant

v. Jgel, Kommandeur der J. Diviſion, iſt mit Genehmigung ſeines
Abſchiedsgeſuches und mit dem Charalter als General der Infanterie
zur Dispoſition geſtellt worden.

Dem Vernehmen nach wird der Erbprinz von Sachſeu-
Koburg-Gotha nach Beendigung der diesjährigen Herbſtübungen
vom Erſten Garde- Regiment zu Fuß ausſcheiden und nach Darm
ſtadt überfiedeln, um dort beim LeibGardeRegiment (1. Groß-
berzoglich Heſſiſches) als Hauptmann eine Kompagnie zu übernehmen.
Der Erbprinz leiſtet beim erſten Garde-Negiment zu Fuß ſeit nunmehr 5 gett Dienſt.

Laut telegraphiſcher Meldung an das Ober-Kommando der
Marine iſt der Dampfer „Darmſtadt“ des Norddeutſchen Lloyd
mit den abgelöſten Dre inten von Oſtaſien, Transportführer
Kapitän zur See Becker, am 4. Juli in Manila angekommen und
hat am 5. Juli die Reiſe nach Colombo auf Ceylon fortgeſetzt.

Sport und Jagd.
Seit der immer größeren Ausdehnung des Fahrradſports

hat auch die Befördernng der Fahrräder auf den Eiſen-
bahnen mancherlei Unzuträglichkeiten zur Folge gehabt. Jns-
beſondere iſt die Abfertigung, die Verladung und die Aus
ladung der Fahrräder, die vielfach auf kleinen Zwiſchen
ſtationen aufgegeben werden, häufig mit großen Weite-
rungen verknüpft. Die Eiſenbahn iſt oft nicht in der Lage,
die Furir in den Gepäckwagen unterzuhringen, die
Einſtellung weiterer Gepäckwagen iſt zeitraubend, ſchwierig, auf
kleinen Stationen oft unmöglich. Die Eiſenbahnen können ſich
auch auf die Verladung von Fahrrädern nur ſelten vorbereiten,
weil die Radfahrer meiſt Theile des Weges auf den Rädern
fahren und es von Zufälligkeiten abhängt, ob für einzelne
Strecken die Beförderung auf den Eiſenbahnen gewählt wird. Nach
den Mittheilungen der Eiſenbahnverwaltungen find Betriebsun
regelmäßigkeiten, insbeſondere Zugverſpätungen und zwar ſelbſt
bei den großen, dem durchgehenden Verkehre vornehmlichdienenden Zagen, nicht ſelten lediglich durch die Ver und Ent-

ladung von Fahrrädern herbeigeführt. Aus den Kreiſen der
Radfahrer wird geklagt, daß die Räder bei dem Ein und
Ausladen oft beſchädigt werden. Zur Beſeitigung aller
dieſer Unzuträglichkeiten iſt, wie die „B. P. N.“ hören,
in Ausſicht genommen, für die Abfertigung und
Verladung unverpackter einſitziger Zwei-
räder es ſind das etwa 90 Proz. aller den
Eiſenbahnen gefahrenen Räder-im Binnenverkehre der preußiſchen
Staatsbahnen andere Vorſchriften zu erlaſſen. Hiernach erfolgt
die Abfertigung nicht mehr an den Gepäckabfertigungsſtellen,
ſondern in einfacher Weiſe an den Gepäckwagen der

Züge durch die Packmeiſter. Die Radfahrer haben ihre Räder
an die Packwagen zu bringen und bei Ankunft daſelbſt abzu
holen. Auf Unterwegsſtationen beim Wechſel es
wagen hat der Radfahrer gleichfalls ſein Rad aus
dem einen in den anderen Gepäckwagen zu bringen.
Für die in der Räder iſt eine Fahrradkarte
an den Fahrkartenſchaltern zu löſen, die im ganzen Gebiet der
preußiſchen 31 fur jede Entfernung 50 Pfg. koſtet.
Dieſe iſt dem Packmeiſter abzugeben, der dagegen eine Marke
aushändigt und eine gleiche Marke am Fahrrad t
Gegen Rückgabe der Marke wird das Fahrrad ausgeliefert.
Die Beförderung unverpackter et Zwei-
räder in Schnellzügen findet grundſätzlich nicht
mehr ſtatt. d

Die neuen Beſtimmungen, die von den Eiſenbahnen dein
nächſt veröffentlicht werden, ſollen am 1. September
d. Js. in Kraft treten.

Perſonalnachrichten.
Dem Königl. Baurath, Landesbaurath Drieſemann zu

Merſeburg iſt der Kronenorden dritter Klaſſe, dem Direktor der
r lindenanſtalt Oscar Mey zu Halle a. S. der

rone norden vierter Klaſſe verliehen worden.

Berliner Chronik.
Eiſenbahunnglück. Amtlich wird gemeldet: Geſtern früh

entgleiſte auf, dem Bahnhof Lichtenberg der um 520 Uhr früh von dort
nach Berlin fahrende Vorortzug infolge falſcher Weichenſtellung. Die
Lokomotive und die drei zunächſt hinter derſelben laufenden Wagen
entgleiſten und erlitten arge Beſchädigungen. Dieſe beſchädigten
Wagen waren leer. Der Zug überfuhr, kurz nachdem er den Bahn
ſteig verlaſſen hatte, den Prellbock eines Stumpfgeleiſes und hatte
dabei ſeine normale Fahrgeſchwindigkeit noch nicht angenommen.
Perſonen ſind bei dieſem Unfall nicht verletzt worden.

Hubertnösſtock. Bei ſeinem diesjährigen Herbſtaufenthalt in
Hubertusſtock, der vorausſichtlich nach der Rückkehr von der Da
reiſe ſtattfinden wird, wird der Kaiſer zum erſten Male den
anzen Weg nach der Sſchorfhaide mit der Bahn zurück
egen. Während der Kaiſer bisher nur bis Eberswalde die Bahn

benutzen konnte und den übrigen noch ziemlich beträchtlichen
Weg nach dem Jagdſchloſſe zu Wagen zurücklegen mußte,
wird jetzt auf der am 1. Juli neueröffneten Bahnſtrecke Eberswalde-
Joachimsthal mehrere Kilometer vor der Station Joachimsthal, gegen
über dem WerbelinSee, eine Halteſtelle eingerichtet. Von hier aus
wird Se. Majeſtät in r Minuten die Schorfhaide und nach
etwa einſtündiger Fahrt auf prächtigen Waldwegen das ſtille Jagd
ſchloß Hubertusſtock erreichen, in dem ſchon jetzt Vorbereitungen für
den Aufenthalt des Kaiſers und der Kaiſerin getroffen werden.

Aus Nah und Fern
Folgenſchwere Stürme in Nordamerika. Nach einer Draht

nachricht aus d (New Hampſſhire) hat ein furchtbarer
Sturm einen Theil der Küſte von Hampton Montag
Nachmittag heimgeſucht und einen gewaltigen Schaden an Beſitz
thum verurſacht. Viele Landhäuſer und mehrere ileine Hotels ſind
umgeweht, und die auf Holz gebaute Skatingringanlage iſt zerſtört
worden. 7 Perſonen ſind hierbei getödtet und einige Hundert
verletzt worden. Eine Yacht kenterte, wobei 5 Perſonen umkamen.
Aus Beverley wird gemeldet, daß der Vergnügungsdampfer „Surf
City“ geſunken iſt. Derſelbe hatte 60 Perſonen an Vor d, von
denen, ſoweit bis jetzt feſtgeſtellt werden konnte, 7 ertrunken
ſind. Man daß die Zahl der Opfer eine noch größere iſt.

a ED i nichtaktiven Militärſtande angehört, wird
die Ueb re vor dem W w. zur Ver-rn a erhielt geſtern die Vorladung vor. die

eſchwo n en 18. d. M. Frau Dreyfus ſtellte
das An ſuche m das Huſtizminiſterium, das Urtheil gegen ihren
Gatten für nichtig zu erklären, weil geheime Aktenſtücke dem Kriegs
gerichte mitgetheilt worden ſeien ohne Wiſſen des Angeklagten und
des Vertheidigers.

Nationalfeſtplatz bei Rüdesheim. Am Montag tagte in
Rüdesheim eine Konferenz von Baufachverſtändigen, darunter
Profeſſor von Thierſch aus München, Baurath Beckmann und Bau
rath Schwechten aus Berlin, um den Bauplan für die Nationalfeſt
ſtätten zu berathen. Geſtern traten die Mitglieder des Arbeitsaus-
ſchuſſes v. Schenkendorff und Dr. Wenn hinzu, um in gemeinſamer
Berathung die Grundzüge einer reisbewerbung für die An
lage der Feſtſtätten aufzuſtellen. Als erſter Preis wurden 10 000 Mk.,
als zweiter 5000 Mk. in Ausſicht genommen. Darauf folgte die
Bildung der Bauabtheilung aus ſämmtlichen Baufachleuten des
Reichsausſchuſſes unter Leitung von Profeſſor Thierſch. Heute findet
eine Volksverſammlung ſtatt, zu der der ganze Rheingau und die
angrenzenden Landestheile eingeladen ſind behufs Anregung zur
Bildung von Ortsausſchüſſen.

Jm Jähzorn. Der penſionirte Kreisarzt Dr. Weber in
Klauſenburg erſchoß anläßlich eines Streits den Grundbeſitzer
Balacs und deſſen Frau. Dr. Weber wurde verhaftet.

Jm Loreleytnunnel wurde ein Transport beſchäftigter Arbeiter
vom Perſonenzug überfahren zwei wurden getödtet.

Allerhand Schützen in Wien. Die am Sonntag verſpätet
angekommenen franzöſiſchen Schützen ſpielen augenblicklich
die Hauptrolle bei dem öſterreichiſchen Jubiläums und Bundes
ſchießen. Die Wiener wetteifern in Kundgebungen der Sympathie
und Huldigung für die Franzoſen und Frankreich. Geſtern Nacht
wurde in der Schützenhalle wiederholt unter ſtürmiſchem Beifall
die Marſeillaiſe geſpielt, die ſonſt in Wien verpönt und unpopulär
war. Die Wiener riefen dabei fortwährend „„Vive la Franco!
Vive Paris! Vivent les Francais!“ Die franzöſiſchen Schützen riefen:
„Vive PAutriche!“ und mit kluger Berechnung „Vive lVempereur
Francois Josef“. Die begeiſterten Kundgebungen des Deutſch
thums bei Eröffnung des Schützenfeſtes, die Betonung
des deutſchen Charakters des Feſtes find wie vergeſſen.
Geſtern Nachmittag erſchien der franzöſiſche Botſchafter
Reverſeaux mit den franzöſiſchen Schützen auf dem Feſtplatze. Geſtern
ſind auch Vertreter der italieniſchen Schützen, welche direkt
vom dritten nationalen Schießen in Turin kommen, eingetroffen.
Der Delegirte der venezianiſchen Schützen überbrachte dem Präſidium
die Grüße der italieniſchen Schützen, die nur durch die gleichzeitige
n beider Schützenfeſte verhindert geweſen ſeien, in der beab
ſichtigten ſtattlichen Zahl in Wien zu erſcheinen.

Einfturz einer Brücke. Jn der Nähe von Roszaheggi iſt die
Eiſenbahnbrücke eingeſtürzt, und zwar als dieſelbe von einem Laſt
zuge befabren wurde. Die Maſchine und acht Waggons wurden
zerktrümmert, der Lokomotivführer und der Heizer tödtlich verletzt.

Gerichtszeitung.
22 Halle, 5. Juli. (Strafkammer.) Ungetrener Ka e

Bei dem Kaufmann Friedr. Deute, in Firma Kohlberg u. Weber
Nachfolger, Viehhandlung, war der Arbeiter Ernſt Richard
Ufer, 19. Februar 1863 geboren, mit dem Jnkaſſo von Rechnungen
beauftragt und hat in der Zeit von 1896 bis 17. April d. Js. ein
kaſſirte Beträge in Höhe von zuſammen 1258 Mk. veruntreut. Zuerſt
wurde die Unterſchlagung von 250 Mk. entdeckt und Ufer angehalten,
dieſe Summe in Raten zu erſetzen. Als dann weitere Unterſchlagungen
von 500, 50, 180,50, 100 und 178,50 Mk. feſtgeſtellt wurden, erſtattete
der Geſchädigte Anzeige. Ufer räumte die Unterſchlagungen ein mit
Ausnahme der 500 Mark, welche er abgeliefert haben will und will
die Beträge zur Deckung von Defſizits verwendet haben, gab aber
nachträglt ken in ſeinem eigenen Nutzen verbraucht zu haben.
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kammer des hieſigen

S. Wegen 55 Pfennigen brachte ſich der Arbeiter Hermann
Pönicke aus Greppin in die unangenehme Fage, beinahe mit dem
Zuchthaus Bekanntſchaft machen zu müſſen. Er iſt bereils neunmal
mit den Strafgeſetzen wegen Eigenthumsvergehen in Konflikt ge
rathen und W nicht geſcheidt geworden. Ohne einen
in der Taſche machte er am 20. Mai bei der Frau Litzner in Delitzſch
eine Zeche von 55 Pfg., dabei ſeine Mittelloſigkeit verſchweigend.
Als J vezahlen ſollte, meinte er naiv, er könne nicht bezahlen,
Frau L. ſolle ihn verhaften laſſen da bekäme fie Zeugengebühren
und ſei auf dieſe Weiſe bezahlt. Es lag bei den vielen Vorſtrafen
Rückfallbetrug vor, der prinzipaliter mit Zuchthausſtrafe geahndet
wird. Nur mit Rückſicht auf das geringfügige Objekt ſah das Gericht
die Sache milde an und verurtheilte Pönicke zu 6 Monaten Gefängniß.

38 wei feindliche Brüder. Am 17. April hatten die Einwohner
von Zappendorf in dem Knoofſchen Gaſthofe das unliebſame Schau
ſpiel, V e v ſich zwei Brüder blutig ſchlugen. Der Dachdecker
meiſter Friedrich Steinbrück iſt mit ſeinem Bruder, dem

Wilhelm Steinbrück ſchon ſeit Jahren ver
pvet was ſich auf die Angebörigen deider Familien übertragenAm genannten Tage befanden ſi Friedrich St., Wilhelm St.
und des Letzteren verheiratheter Sohn Otto Steinbrdin dem Knoof'ſchen Lokale. Friedrich et unterhielt ſich mit ſeinem

Sohne und anderen am ſelben Tiſche ſitzenden Gäſten und ſoll da
bei in Bezug auf ſeinen Neffen Otto St. eine abfällige Bemerkung
gemacht auch dabei von „ſolcher Sorte“ geſprochen haben. Als Otto
St. dies hörte, ging er auf ſeinen Onkel zu, ieß ihn mit der Fauſt
zweimal vor die Bruſt, nach Anderen ins Geſicht und verſetzte ihm
mit einem Bierglas einen Schlag. Nach dem zweiten Stoße fiel
Friedrich mit dem Kopf auf den Tiſch. Es ſollten noch weitere
Thätlichkeiten folgen, denen aber die anderen Gäſte Einhalt thaten.
Otto St. war dann zu ſeinem ehe der ſich in der Nähe der Thür
aufhielt, gegangen. Wilhelm S t. müßte mal austreten. Unterdeſſen
gingen Friedrich St. mit einem Glaſe in der Hand nach der Thür
zu und warf, als er Otto St. dort ſtehen ſah, mit dem Seidel nach
demſelben. Er traf ihn dabei ſo unglücklich, daß die
Arterien an der linken Schläfe verletzt wurden. Als Wilhelm St.
beim Betreten des Saales ſeinen Sohn bluten und ſeinen Bruder
über das Büffet flüchten ſah, ließ er ſich einen Arbeiterſtock geben,
und verabreichte dem Bruder eine Anzahl Hiebe über den Rücken.
Damit war der Akt beendet. Alle drei mußten infolge ihrer Theil
nahme an demſelben einträchtiglich auf der Anklagebank Platz nehmen.
Der Sachverhalt wurde durch die zwanzig geladenen Zeugen in der
geſchilderten Weiſe aufget ekkärt.
die Nachblutungen Verletzung des Otto St. einenlebensgefährlichen Charakter angenommen hatte, aber in-

folge ärztlichen Eingriffs gut geheilt iſt. Bei Ab
meſſung der Strafen wurde erwogen, daß Friedrich St. den Streitangefangen und ſeinen Neffen gereizt, Oito St. ſich höchſt roh be
nommen hatte. Der Va'er des Letzteren hatte ſich in der Aufregung
8 der That hinreißen laſſen und der Stock wurde in der geſchehenen

erwendung als ein gefährliches Werkzeug nicht angeſehen. Friedrich
St. erhielt 4 Monate, Otto St. 2 Monate Gefängniß und Wilhelm

eine Geldſtrafe von 40 Mk., eventuell eine Haftſtrafe von
agen.s

Gera, 4. Juli. (Sozial demokratiſche Gemein-Jm März v. J. brachte die hieſige ſozialdemokra
tiſche „Tribüne“ einen Artikel, in dem der ſeit 15 Jahren
nicht net amtirende frühere Direktor der hieſigen höheren Töchter
ſchule, Kühn, auf ſchlimme Weiſe verleumdet wurde. Einige Zeitnach vemErſcheinen des Artikels nahm ſich Kühn dasLeben, wie behauptet
wurde, wegen der in dem Artikel enthaltenen ſchweren Veleidigunjen,

für die die „Tribüne“ auch nicht das Geringſte eines Beweiſes beibrin gen konnte. Der damalige verantwortliche die
dakteur der „Tribüne“, Schriftſetzer Najork, wurde wegen desArtikels zu 15 Jahren Gefängniß verurtheilt. Eine Beſprechung d
Angelegenheit auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitag für Reuß j. L
im Auguſt v. Js. ließ erkennen, daß der eigentliche in
Wirklichkeit für den Artikel Verantwort iche der spiritus
cector der „Reußiſchen Tribüne“ der Redakteure Rödiger, ſei, was in dem Vorverfahren und in der heutigen

uptverhandlung gegen Rödiger wegen Beleidigung vor der Straf
andgerichts u feſtgeſtellt wurde. Es wurde

klargelegt, daß Rödiger mindeſtens das von ihm geſchriebene
Manufkript des Artikels in die Setzerei der „Tribüne“ befördert

tte. Rödiger wurde zu einem Jahr acht Monaten Ge-
ängniß verurtheilt.

S S
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
Donnerstag, 7. Juli Wolkig, meiſt trübe, ſtellenweife

Regen und Gewitter, normale Temperatur, ſehr windig.
T

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Egale und Unftrut,
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e 9 FVolkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
arzer Werke zu Rübeland und Zorge. Die Generalverſamm mlung beſchloß den Verkauf des Kalkwerks Garkenholz für den

Preis von I 200 000 und zwar erhält bie Geſellſchaft 790 000 c
haar und den Reſt von 500 000 jur Hälfte in Aktien und zur
anderen Hälfte in Obligationen der neu zu begründenden Aktien
geſellſchaft.

Dresden. Die von einer Bankgruppe übernommenen
3 Mill. 3proz. Dresdner Stadtanleihe werden am
8. er, zu 99 zur Zeichnung aufgelegt.

Viehmärkte.
eburg, 5. Juli. (Amtlicher r. Städtiſcherdchlagſt Deseethrf Auftrieb am Dienstag, 5. Juli: 106 Rinder

inſchl. 23 Bullen, 215 Kälber, 145 w'n, 646 Schweine. Dre

Ochſen Ia. 3233 IIa. 30 31 IIIa. 27--29 ullenIa. 28--30 IIa. 25— 27 Kühe Ia. 26-28 IIa. 22--25
Mark, Kälber Ja, 36- 41 Ia. 27 35 Schafe 21--24 A.
Hammel 25--28 für 50 kg Lebendgewicht, Schweine 53
bis 56 Ac., Sauen 46-50 Eber 42-46 A. für 50 kga tgewit Schweine werden nach Lebendgewicht mit 40
50 Pfund Tara das gg ſchwere Schweine mit höherer Tara,
Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft. Tendenz mittel
mäßig. Ueberſtand 5 r 45 Schafe, 60 Schweine.

Hamburg, 4. Juli. (Bericht der Notirungs-Kommiſſion.) Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt
felde waren angelrieden: 745 Rinder und 2274 Schafe.

Die Rinder vertheilten ſich der Herkunft nach auf Schleswiggen Hannover, Mecklenburg, Poſen, Schleſien und Branden-

es wurden acehit für 80 Eg Schlaghlgewicht;

Erwähnenswerth iſt noch, daß durch

I. Qualität Ochſen u. Quienen 67 II. Qualität Ochſen undQuienen 595 621 Junge fette Kühe 57 60 Aeltere
fette Kühe 5155 Tingere fette Kühe 44—49 A,
Bullen nach Qualität 49 57

Die Schafe vertheilten ſich der Herkunft nach auf Schleswig-
Holſtein, Hannover, Deflerdurge Braunſchweig und Sachſen.

Gezahlt wurde für I. Qualität A. für II. Qualität
52-58 für III. Qualität 46--51

An dem heute mit Rindern nur r ſchwach beſchickten Markte
wickelte ſich der Handel lebhaft ab und konnten etwas höhere Preiſe
als in der Vorwoche bedungen werden. Eine Preiserhöhung war
auch für Schafe zu konſtatiren. Dem Central- Schlachthof waren
aus den Quarantaine- Anſtalten Bahrenfeld, Flensburg und Apen
rade 194 Rinder zugeführt. Mit der Bahn verſchickt wurden etwa
&e Dnder und 30 Schafe. Unverkauft blieben Rinder und 80

afe.

Markktberichte.
e re 5. Juli. (Notirungen des MagdeburgerVereins für andwirth ſchaft) Weizen. Shirriff bis 182

ad Stalion bezahlt. Rauhweizen nicht ge andelt.
bis 146 c. ab Stati on angeboten
Geruch behaftete O

Roggen
Beſchädigte, mit Ar iswuchs oder

Qualitäten werden vielfach unter Notiz in beiden
Artileln offerirt. Gerſte ohne Handel. Hafer 160-170 c. ab
Station. Feinſte hieſige W 1 über höchſte Notiz gehandelt. Ausländiſche Sorten 144-— 165 c. ab hier angeboten. Mais, bunter
amerikaniſcher loko 92-94 ſpätere Termine 96—99 c ab hier
angeboten.

Central Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern,
Notirungs-Stelle.

5. Juli 1898.
a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizey Roggen Gerſte afer
Mittelmark, Priegnitz 170 180 140 50 170Neumark 2 140 145 150- 160 140
Laufitz 180 200 135 140 155--160 150 165
Magdeburg 170--212 130 153 160--190 158--182
Altmark 170--225 130 160 160 180 155--180Merſeburg, öſtl. d. Mulde 177-225 135 155 150-188do. weſtl. d. Mulde 180--200 138 152 171 180 155 180

J. Ziehung der 1. Klaſſe 199. Königl. Preuß. Lotterie,
Ziehung vom 5. Juli 1898, vormittags

Kur die Gewinne über 60 Mark ſind den r Nummery
in Parentheſe beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
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1. Ziehung der 1. Klaſſe 199. Königl. Preuß. Lotterie,
Ziehung vom 5. Juli 1898, nachmittagsNur die Gewinne r 60 Mark ſind den Maicſcrbe Nummer
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Erfurt
Stettin (Bezirk)
Stolp (Platz)
Anklam (Platz)

Königsberg i. Pr.
Lyck
Allenſtein
Breslau

„Glogau
Oppeln
Grünberg

enſen

GneſenJe ralen
Srderdithmarſchen

adersleben
aſſel

Frankfurt a. M.

Berlin, Stadt
Stettin, Stadt
Breslau
Poſen
Neuß
Mannheim
Hamkvrg

135-—230 145-- 170
192--198 140 144

190
185

197--214
S 1

200--220
171-204
195- 200

185- 206

204
188- 199

190- 195
200

185 192
190 195

200 132--136
197-202 162--167

160—-200 160--190
145--150 142--144

142 130 150133 138 143153 146 15248-1 165160
152--158 147--153

163-—165 136--143 172--180
145--162
1

163-—165
150--165
1

1

138-145
1

155190
1

150 155
205--207

Nach privater Ermittelung
755 g. p. I. re p. l. 573 g. p. m

135--155 159 165
157--160
168--170
172176

135--145 159 166
136 152 139 152

150 175153--163 155-—166
135--140 160 165

155--160
160
165

160 170

56 160

50--160
41 150

155
155

45--150

130 14045 150

199 41 72198 144 150 144205 163 158 168206 150 152 152210 150 150205 142x 147x197 150 152e) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark ver Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts Unterſchiede.

am 5. Juli am 4. Suk.
Von Newyork nach Berlin Weizen Juli Feiertag CLTChicago Feiertag SLiverpool z Sept. 5 ſ. 8 d. 172,00 171,60

Odeſſa Weizen loko 96 Cop. 186,00 187
Agggen 144,65 144,65Riga Wetzen 1 v 189,00 189,90
ANAoggen 7272 145,15 152,509In Peſt Weizen Sep. 8,87 ö. fl. 150,65 151,15

Von Rmſerdan nagh i Rovp 178 hl. f. 166,359 166,35
Roggen Okt. 119 hl. fl. 136,75 135,25

Leipzig. w. Sut Pro duktenmarkt. Bericht von Neu

mann u. Leovold, Leipzig.) Weizen ruhig, per 1000 kg retto,
inländiſcher 193 200 bez. B., aus ländiſcher 200--216 bez. Brf.
Roggen etwas feſter, ver 1000 kg netto, hieſiger 146-154 dez. Bf.,
oſtpreußiſcher und
ländiſcher 140--1

Mahl-
Hafer matt,

1000 kg netto,Rüböl ghne Kaufluſt,

52 bez. B
und

per 1000 kgausländ. 152 162 bez. Brf.,
100--103 bez. B.,

netto

bis bez.Gerſte ver 1000 kg netto, Braugerſte
Futterwaare

aus

119 bis 134 bez. Brf.,inländiſcher 166 170 bez. B.

runder 106--115 bez.
Ravs Rappskuchen per 100 kg netto

per 100 kg netto frei

Mais ver 1000 kg netto amerik.
B., Oelſaat per

Haus hier ohne

75.

9 kräge..

do. Futter 160 170. B
per 100 kg netto r nach Qual.

do. gelbenAußerdem wurden notirt nach den Angaben der

e ohne 22 v u.0 Septenber Vejenbee o2,75, Jan Ror. 5900.

Hülfenfrüchte.
Nordhauſez, 5. Juli. Kochlinſen 32,00

20,00 22,00 N. per 100

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmeh
Berlin, 5. (mtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 24,
e S gartoffeln 6,00—7,00 Mk. ver 100 Kllogramm.

r prima See vrompt e i t.vtun 7 Dar r Sr.

Spiritus (unverſteuert) per 10 000
Verbraet 52,90 Mark Geld. Sonnabend,

e A. Geld, mit 70 Verbrauchsab
Mühlen und Mehlhändler von Leipzig

00 30,50 do.bo. Nr. Il 20,50
ggenmehl Nr. 0/I

oggenkleie 10,50

Pobe Mart Geld. Die
und Umgegend notiren
Nr. 0 30,50--31,00 do.21 Weizenſchaalen 10,22, 50--23,00 do. Nr. II 17 1650
bis 11,00 c per 100 Ko. excl. Sack.

Waaren und Produkteuberichte.

Hamburg. 5. Juli. Weizen loco matr,

Paris. 5. Jult. (Anfangs bericht.) Welzen24 00, ger Auguſt 22,55, pr. Septbr. Oktör. per Soter. Dir 21,16, Roggen

matt pr. Jul P, 175, vr. w. 13,00
Paris, 522,45, gr. Sorbr.Di

ujance, frei Hord Hambur9 35, per S tember v,37 ver Oiitober 9 37 pr. St Was
g London

Kaffee.
Hamburg, 5. Juli. r

tember 29,25 G., Dezember 30,00

Habre. Juli.00, Dezember 36 C.
Amſterdam, 5. Juli. JavaKaffee good ordinary 36,

e Nordharſen. 5.
ab Brenneret 6,00 70
64,00 Mk., nach Angade der Kommiſſton der hiefigen Branntweinfadrikanten durch die

ohne Faß mit 70 Mark Verbrauchsabgade
iſt heute von den Cursmaktlern mit 53,2 Mt. gehandelt worden, 50er Waare mit --,00 M.

Sviritus per 100 Liter 100 Prozent exct. 5) Mk, VerBreslau 5 Juli.r r ver Jult 72.90 G., do. 20 Mark Verbrauch zabgade ver Juli 52,90 G.

Erbſen ver 1000 kg netto loco große 175--290, do. kleine 180--185,

60-—95, do. weiß
Qual. 20— 30, ſchwed. nach

gabeVerbrauchsadgab

Weizenmehl Nr. 00 30,

12- 2S

Getreide.
holſtein. loco

b. Juli. 9624 Broz. Javazucker 2 trige-

5. Juli. (Aafang--bericht.)
Sack, Santos 27,000 Sack.Schlußdericht.)

Tendenz Behauptet.

Petroleum.
Bremen, 5. J Petroleum. Faß zollfrei. Standard whlte laco 6 20 Gr.
Hamburg, 5. Jall. Petroleum ruhig. Standard woite loco 6 05 Br.
Anutwervpen, Juli. (Schlusbericht.) Kaffinirtes Tove weiß ioco 172 bez.

u. Br., pr. Juli 17* Br., Sotbr. 172 Br. Tendenz Feßt.

Spiritus.
00 Mk., Branntwein 40 Vol für 100 Kilogr.

Handelskommer notirt.
Berlin. 5. Juli. Sviritus loco

ohnen ver 100 kg netto ioco 19-—22, Kleeſaat

neuer 190 702 Mt.,

pr. Juni pr. Juli
ußbericht Weizen ruhig, ver Juli 23,95, pr. Auguſt
pr. Sotbr.Dzor. 21,158. Roggen matt, pr. Juli

9,25, d Auguſt
den Réhnger loco

Kaffee. Good average Sautos. Seg
März 39,75 G., Mat 31,00. Alles Geld.Hamburg. 5. Juli. Kaffee Nur für Goes average Santos,

September 29,50 G., Dezember 30,00 G., März 30,75 G, Nai 31,25 G.Kaffee in New dort J mit 0 Points

Kaffee good average Santos Jult 35 75,

Branntwein 45 Vol für 200 Kilogr. ohne Faß

nach Qualität
Ha 30 bis

r Leipziger
öln, 5.

2. Juli mit
Spelſebohnen

Knochen 1

45 eh Il d

desgl. 62,00 bis

mittel 13 Pfg. Vig Lachs, roth.Lachsforellen 120 Vfg., Flußdechte 40 Bfg., Seehechte 16 Pfg.,
Cabliau, große 9 Pfg., kleine 7 Pfg., Leugfiſch 6 Pfg., Rochen

Schnepel Pf.

London,so Lſtrl., Blei ſpan.

6. Juli. Soviriius nan n 3 Se tenber Oktober 23
Paris. 5. Juli. (Anfangsbericht.)

September bis Dezeiuder 44,00, Januar April

Oele.
amburg, 5. Juli.

u.

Nordhanſen,
e S

e Liverpool, Juli.für Spekulation und Export 500 Ballen.

Ver JuliAuguſt 32,, Verkäuferpreise e e Vertäufervreis,
Septemder Oktober 32 Vertäuferpreis,
Oktober November 32 Verkäuferoreis,
November Dezemb. 32 Käuferpreis,

222 G.,

42,

Oelſaaten. Fettwaaren.
Räüdöl

Nübst loco 55 00

Hamburg, 4 Juli. Karroffelſtärke.Sieferung Jnli- Auguſt 248, 251ſ, Nt., Kartoffelmehi.

20 M., Lieferung Juli-Auguſt 26 26 Mk.
SuperiorMehl 261,—27 N. ver 100 Kilogramm

Fleiſch.
Lunieo Rindfleiſch 1,

Oktbr

JuliAug. 22 S.
t flau, Juli 49,50, Auguſt 409 25,

hig loco 51,50 Br.
bericht.) Rübdl bis Jun 51,75, Auguſt W

ier. Käſe.

40,00 Me., Kocherdſen 1720 Rk

reeehh

1,40 Mk., vonh wir. gerducherter Speck u r

Sieterungen: Feſter.
ver Dezemder Januar

an
Metalle

Amſterdam 5. Jult, Bancazinn 435. Juli. Silber 27 gr. ChiſtKuvfer 50
n. 13 Lſtrl., engl. 131 z Lſtrl., Zinn 7

Glasgow 5. Juli. (Schlußdericht). Kohelſ en. Nixed numbers

Düngemittel.

e

Nio de Janeiro, Jult, Wechſel auf ar don 77
Buenos Ayres, 4 Juli. Goldagio 173,

Roggen loco feſt. mecklendur (oco neuer 140 152 Mk., ruſſiſcher loco feſt. Hammelſleiſch 1,10-1,20 Ne., Kalbfleiſch 1,10--1,20 k. Land utter 2,00 Mk.,es nener 93., Mais 93 Gerſte ſtill. v butter 220 2,40 Mt. feinſte Gutsbutter 2,50 2,60 Mk., Eier 0,87--0,94 per 1
Wien, Weizen ver Herdſt 8.65 Gd. 838 57 Frühjahr Sd., mann n S h ver SchockBr., Roggen pr Herbſt 6,91 Gd., 6,92 Br., Mais per r „Juli r Jult. Schmalz Squire Schmalz in Tierees 31,25 Nark, r541 Se d e Gd., 5.90 Br. e e l i e Se 2 32,25 Nk., in Eimern à 12Pefſt. 5. Juli. loco behauptet, ver Septbr. 8,65 Gd., 8,686 Br., 75 Pare Lard Kingan 30,75 Mk. für Tierces per RettoCentuer, Alles t.

h ehe h n Sver Juli d., L. pr. g per a 7 bur Juli. kleine 45 Pfg., 165452 Gd. 453 er. eine 70 Fgra te große 60 an h T. i en e e n t

s vr. Spthr.Dzbr. 12,85.
Antwerven, S. Jult. Weizen euhlg. Roggen Hafer Stroh. Heni. S v n r e t Nordbagſeg, 5. Jull. Mioiſeet 280 800 Nr. Heu 65,00—6,50 Mt. (he
Amſterdam 5. Julk. Weizen auf Termine ſtetig do. or. März 100 Kilogramm.

u t e e Saumwolle und Wolle eemits Sull ktober 1 7 Termtnhandel. eundmuLondon, 5. Juli. An der Küſte 0 angeboten. ver r. at, W Augun 380 Mk., per e per Oktober
r Zucker. 3,7 MNt., per Novemder W Zu 3,21 Mk.Hamburg, 5*. Juli. Farbe 1. Vrodukt Baſis s per Februar Mk., ver Mk., per Ratg. un

32 Käufervreis,
23 Käuferpreis,

w

18 Lſrl., per 3 Ronatere Zink 20 Lſtrl.

Hamburg, 2. Julk, a r Loco 7,45 Rark.

Verantwortlich für die Kedaktion Dr. Watther Gebensleben, Halle
Sprechſtunden der Redaktion von 12 Adz Vormtttags. Alle die Redaktion detrefßenden

Zuſchriften ſind nicht verſön lich,
der Dalleſchen Zeitung i Dalle a. S. zu

6 Pelliccioni Co.
iondern ledigtic „Am die Redaktion

gdreſſtren.

Gr. Vlriohstr. 17.
Faß, 50,50 Brf. Außeramtlich: Malz ver 100 kg netto n, 5. Juli, Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer 62,60 bis er 881.
e 29.—34. Wicken ver 1000 kg netto loco 160, 00-170,00, G. b Kochzeits- und GelegenheitesgesohenKke.

m d ee an 68- 86 gar. 4 Reichenderg-Pardubitz z bar Bau 51 98,10 GCoursnotirungen See wen t 3 Gank) Diskonto. (Privat)re u u h do. Neuſtadt. 2,00 bz.der Berliner Börſe vom S. Juli. e Fret w. z do. Nittelmeerbahn ſtfr. 593 30 vz. G Zeſage on ..1 e n m nc. e e e e ilmersdorf h peh 2 p 9 i(ErgänzungsCourſe.) Südbahn. zu 77 Bank-Aktien. r III F 735 75 Peter Suſer z Hamburg
o cent eeheeneeeeeeeeaeletDeutſche Fonds und Stagtspapiere. ehe e cent c r v e Petersburg iSöhm. Nords. Gold Obl. Dank für Serll und Hrod. R 1349 Damiger Oehlmähle. 8 7725 adrid 5. Siſſabon 8.

urhefſ. P. h. à 20 Thle p Buſch tiehraoer e h u 7 Barmer Santoer ntoereia 2777777 ha z 7 Düfſeldorfer Wag gon pagn 284,50Bad. Präm. Anleihe 1867.. h 4 145 75 a n r 5 wen Berliner Handels Geſellſchaft. III 1 66, 09 Eiberfelder Jardesſabrit. 18 341,25 9Baieriſche Präm.-Anleihe. e e h 5 Braunſchweiger Bank. 5 ter Roßmann ten 2100 w. 6 UmrechunngsCourſeBraunſchw. 20 Toir.Looſe 114,00 B F e S 99,30 v Cob. Goth. TreditSefenſh.. 99,00 un -Fibrit Famreberr s 27 0Köln. Mind. Pr.-Anth e 3 137,75 b de Gold-Obl. 4 n e Danziger Privatban? e e 62 138,75 z do. 5 igt g s n 1 F. öſert. 1,70 ar. 1 F. zur D 1, 170 t.Deſſauer St. Pr.Anl 2292 e e 3 n denn Durx Prager Gold-Obl. 5 n an Deutſche Grundſchuld. III 7 129,70 9 do. vo i S tüter. 2 7400 v 1 Dollar e a gi. 25 vig. 1 Nubel 320 Rk.Hamb. 50 Thlr. -Looſe 3 134,20 B. Galtz. KarkLudwi 1650. 4 99,50 8 Deutſche Nationalsank 7 127 09 63 6 m lter 4052 Fres. S 0,80 Mk. 1 Lſtr. S 20 N.Dübdecker. 3 en Jtal. éiſendadu Ob v Sc. gar.... 3 60.10 Efſener Credit. T 142,75 G Gummi d 7 g 3 t v Fros e rDem e e J o do. Mittelmeerbahn iſt. z 4 3733 e gant e 8 3 G T eng e 6 12300 6z.6enb. Thlr.-Looſe 2, 1,0 amburger Hypotheken- Bank 59, c M n re t e e 600, Silber und Bepergeh.o Kronprinz Rudolfs bahn bin. 4 Königsberger Vereinssank 114 50 vz. S Nordd. r verte. v t 94190
Ausländiſche Fonds do. (Salzkammergut) 4 4 1101,90 Lübecker Commerzbank 73147,90 6 Dvpelner Vorriand- Sonnt. 10 r 5040 Cours in Mark.

LemdergChernowitzer 4 99,60 z. Retlensurger Hyootdeken 10 188,59 z. G PferdebabnG ſelſchaften: r 7 Dollarz ver St.Deſt.-Ung. Staatsdahn, alte 395,00 Norddeutſche SrundCreoit 92,00 6 Sraunſ hweiger s l18800 3 Ducaten er et
Freiburger 15 Fres.Looſe 25,60 9 do. do. 1374 3 93,10 Oeſterreichiſche Länderbank 6 h Breslauer 12 27025 B Jmverials per St.h e 3 90 80 G Oldenburger Soar- u. Leiöbank., 9 III III IIIJtal. Natb.Pfd. ſtfr e er 95,90 O do. do. 1885 h 6 od. M. v. St. Stettiner e 2222 22222e222 5 188,50 Napoleonsd“ er. St.Kopenhag. Stadt Anl zu do. do. Ergänznngen 9390 Pren wen i. r e Stralſunder Spielkarten St.-P... 7 12330 Sonvereigus per St. 20 36 63Oeſterr. PapierRente do. do. Gold Obl.. 102 996z.9 e re 50 Ver. KölnRottw. Vuin 18 238 20 Engliſche S inknoten ver Lſtr. 20,38 bz.o. Erxed. 100, Oeſterr. Lokalbahn 0o1,10 Fban. e VWilheimeoütte i 73 90 Feanz. Banknoten per idd Fres. 8095do. 1860er Looſe 4 1149,25 64 do. Nordweſtbahn gar. 5 iiö/s t t wer i 22 Zuckerfabrik Frauſtadt 599,60 G err. Banknoten per 100 Fl. 170,00
do. 1864er Looſe 329,10 c PltſenVrieſen z e e e do. Silsercouv. (Berlin einlöss.). 169,75m Präm.Anl. 1864 5 n a de z Wiener Unlonsaut u Ruſſiſche Banknoten per 100 Rd. 216,15

do. 1866 h 5 277 o. old bl III e e JSpeige Schuld 4234900 b. mer Nordoſthahn eich Adminiſtr. 5 698,25 9 d eif do. ValdObl. u 77 Obligationen induftrieller Geſellſchaften. Bs F J ſt
o. Zoll-Oblig. s enbahnSilder A. u Lei iger orſe vom 5 uliv 5 t ſ5 Geiellichaf 2u el en ipzig jOſtafr. Zoll Ob 5 10770 63. h I. 101,00 G t n T 10733 Zf. Mk. DörſtewitzKattm. 3 709,00 SurstCharl.-Aſow 1889 e ortmunder Union 5000 Stier)2 72 2 a ehe 4 101,40 Gr. Berliner Pferdebadn l. u. II... 4 7 Sächſ. Rent.Anl. 4000 93,00 G rer 5 137,00 rDeutſche Hypotheken-Pfandhriefe Moskau Kursk. h e e 4 99,20 Hamburzer Pa fetfahrt e ere es 6 122,50 bz do. e 3 1000 93,00 G Geraer Jutesp. u. W e 22 58,50

W NoskoRjäſan e er 4 101,90 v. e e J. do. III 3 500 94,00 G Germania (Schw. K Sohn) e e 9 165,00 BMoskoSmolenst h e a 5 101,25 b. ibernia e 100,/50 G Thlr Halleſche Str. B. e i 115,00Anh.Deſfauer Pfandbr h 4 100,25 B Riäſ. inKoslow e 7 III 101, 20 v. Lauradütte DBDBBoDDBA 3 t 96,20 B Staatsanlk. 1855 2222 e es e 30 100 94,10 3 Kette Elbſ. G. Aet e III 1 75,90
Deutſch. Gr.-Kr.Präm. I. 3 123,00 G RjaſdtMorczanſt. s Leo vold godiengruse 52105, 60 do. 67 v. 4 31 500 101,00 G Körbisd. Zuckerfb. 8 115,50 Gdo. II. Abt 2 3 11130 Disk.Bologoyve e e 5 77 NaphtaOöligationen DDBDBDoDB BI i 100,90 dz. Landrentenbr. III 3 500 00 G m Banubank. III 5 106,00D. Gr.K.-B. III. r. 110. 3 102 t Ruſſ. Südwenbahn Rorddeutſcher Llovd 5 I10,75 b. Mk. Elektr. Werie 5 124,50 bz. Gdo. IV. rz. 1 3 102,70 6 Transkaukaſiſche. e e Oberſchleſiſche Eijendadudedarf. I Man GSew. 1832., 500 101,00 B de elettr. Straßendahn.. 1 147,25

V t. I z 98,00 G VWarſchau Wiener IOer. L. do. Eiſen Induitrie. 110050 64.8 i 100,75 S do. Dierdr. Reudn., v. Riebe
VI. rz. 100 e e 4 100 50 G do. Ser e e 104,20 z PaffageAktienBauverein 2 84,75 vz. G Em. 1875 e e 2 x 1 „75 G Co. e e 10 206,25De v r 4 11100,00 bz. G do. ler I102 106 Solvav Obligationen Leipz. Stadtobl. 1884.. 100 30 G do. Kammgaruſpinuerei. 15mee 103,00 bz. G Bladikawkas e 103,20 6 ThaleEiſenwerk. 4 do. 1876. e 4 100,30 G do. Malzf. Schkeud. e 11 185,00 GDatig v. r 5 m u ZarskojeSelo e e a e e 5 77 v. ThieleWine ler de D Altb. Landobl.. e S. 102,00 G Mansfelder Kuxe. I 55 M 892 G

Hamb. Hyp. rzb. 4 100. 4 100/00 Ünatoliſche 0970 Zeoologiſcher Garten I102 90 65. do. do. ob 10200 Saghſ. gammgaruſo. (Solbrigh.. n 8050 2

Hand r h iä 732 Portug. v e e 7 3 e t 83p. ank- j un d. 5 e 7 d e 9Meininger Hyp. cmfoa z 9760 bz. Schweizer Sntralbade 77 Sergwerks un) vütten- Aktien EiſenbahnStamm-Aktien. Dr. Sasgeſ o W

o. H. unkündb. bis 1900. 4 (1100,60 v. G h r do. an 2do. Präm.Pfdb h 4 135 80 T 7 Aſcherslebener h e 10 151,50 bz. v S.Thür. Br.V. St. be 138,00 SNordd. Gr.Cred. Pfob. 4 1100,10 do. Rordoſtbahn Barover Balzwert 6500 O AußigTevl. 500 fl. 15 325,00 G do. St. Prior 7 1368v Hyp. -B. III IV neue rz. 100 4 r Eiſenbahn Hyp. „Obl. A. 2 e Berzelius e 6 12460 Böhm. Nordbahn.. e e 83 r m Serrer Par. u. e h 6 116,15 Gp d r unkündb. 4 100,50 ge el Suxemy do. 72 Brmmnſ peiger Kodlenwerte 7 140,50 BuſqFlerad. 131324,00 19 et e wer 1r. B. C. Pfd. 110.. 5 III1,50 mLuxemburg er t. Br. 8 156,00 bz. I a0300 uckerfa lauzigdo. III. VI. r. 100. 5 108 50 G Nanitobda Couſondat. l lis 287.00 s Galiz. en n en 10 I106,50 Halle. 9 122,90 Gdo. Vii. Vin IX. rz. 1öö. 4 109 00 G e I. bis 1921 e s 77 Conſol. NMariendütte h h 5 109,75 bz. S GrazKöfiach e e eee rer s 141,50 G
77 r 3 98 25 u bis r h un wen Conſol. Redend. St. r J e h 3 82,50 Martenburg Mlawka h 32 87,25 G0 r 00. 4 100 50 G o. rz. e 7 Durxer Kohlen ton. 10 154,90 o. Gdo. XV. 100 4 io2,70 5 OSreg, Railw. u. B. 1925 3 Eimraht. e iss75 zudi igritsPr. Centrb.-gfds. 1880 5in o St. Louis u. S. Fr. issi. s s /50 Gelſentirgener Suhſtahl liss00 b. CiſenbahnSt.-P.-Aktien. Ausländiſche Ciſenbahn-Prioritäts
Pr. do. 1600 4160 40 do. do. c. 1881.. s I02,75 b. Seers RarienSt h. s 10850

do. do. 3 98,40 G t. e 8 t3 r 3i 97 80 32 z g. Gus mat o e e n Lit. e Obligationen.r I. 20 j5 t t j e t e re e er e e Ciſenwerie anrg S 7522 Narkendurg Miawta.. rP Hyp. F. T 101,20 bz. G u 7 Tie n Jnowrazlaw, SteinſalzB. z 7960 gen. t eHyp. ertif e rad.-Czanad nene 7 Kattowitger h 1 180,00 B 3 r Tep h
Rhein. Hpp.Pfd. 1890. 4 100,90 G SBreslauWarſchau. 3 i 94,25 j. nete n L L. vank und ſten Atfſen Bödm. Nordbahn. 101,75 G

do do. 3 97,60 G Dortmund Enſchede. 7 e König Wilbdeim konv. 15 223,00 bz. do. do. Sold 5 107,50 GSchleſ. BDoden- Credit Bank 4 r mm Mariendurg Mlawkaw 5 119 50 Konie Wilhelm St.Pr.. e 20 279, 50 Aug. D Kr.A Lpz. 11 206,50 bz. G u de r e e e 101,00 G
do. do. do. rz. à 110 5 7 Oſt preußiſche Süddahn III e 5 117,20 bz. Leovoldsgrube Edderitz h 6 e de Dresdener Zant.. 5777777 162 „10 G III 2 101,00 Gdo. do. do. t. a i00.. 4 10030 Saalbadn Nangfelder uxe. t s t Brwatb. i 7e m e n edo do. do. unk. bis 1903 4 102,00 G RNdhein. Anthr.-Kohlen h e 7 120,00 bz. G Leipziger Bank, 9 187, 10 E do. Gold e ndo. do do rz. à 100 3 07, 90 G Eiſ ubahn-Stamm- Aktien Rhein.Naffauiſche Bahn e 7 169,75 dz. Sach Bant 5 133 25 Dux Bodendbach 109,00 Gle Rhemiſge Suabi Iät- G. u 22510 S r de rch 7 e O. 0. IIIIIIIII IIIcif enb Baltiſch (gar.) e e 7 7 GrazKöflacher e 2 nahn Prioritäts diſiggtieren. HalderadtBiankendurg 6 II160,10 63.6 Induſtrie Aktien. Jud Aktien Pr. u Stamm-Brior do. Em. von isfi u. 72 5 10200

JuraSimpl. o. Weſtbayn 88,10 b G v w 99,00 GGBerg.Märk. I 3 B. z 8 Erefelder el 11959 w m PragDux Golddo. C. zu 100 bz. CrefeldUerdinger 185,00 G Archimedes do. Gold e 5Braunſchwelgiſche 41 103,9055 EutinLübeck. I 59,75 G ar. e 8 1224 n Tee t V veten
Lübeck-Büchen gar. h 4 T Aen Frankfurt Güterbahn 6 107 „60 bz. G Berliner m m e eeeeeeeeere e 3322 h T Schuldverſqr.
Magdeburg Wittenberg 3 94,25 63. NaabOedenburg h I 48,75 dz. G do. do. St. Pr. e l 99,00 b 24

Rot und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
ma
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Tägliche UnterhaltungsBeilage d per Halleſchen Zeitung.

155. Halle a. S., Mittwoch, den 6. Juli. 1898.
in die Menſchenmenge hineinfuhren. Da tönte der laute, zornige

t [Nachdruck verboten.]) Ausruf eines Kutſchers in ihr Ohr; erſchreckt ſah ſie empor
und wollte zur Seite ſpringen zu ſpät, die Deichſel einer

en Bit naus in die Welt. Equipage traf ſie an die Schulter, daß ſie zur Erde taumelte,

Roman von O. Elſter. ſie wollte ſich aufraffen, da erhielt ſie einen heftigen Schlag an
Sechzehntes Kapitel.

Als Milly ihr Zimmer erreichte, drohten die Kräfte ſie zu
verlaſſen. Eine Weile mußte ſie ſich feſt auf die Lehne eines
Seſſels ſtützen, um nicht niederzuſinken. Aber ſie wollte nicht
ſchwach werden ſie würde ſich ſelbſt verachtet haben, und ſo
zwang ſie ſich zur Ruhe und Beſonnenheit. Der Stolz und
der Zorn über die Feigheit Buſſos verliehen ihr die Kraft.
Haſtig warf ſie ihre Garderobe, Bücher und was ſie ſonſt ihr
eigen nannte, in den großen Reiſekorb, dann warf ſie den
Mantel über, drückte das einfache Pelzbarett auf das Haupt,
ergriff Schirm und Muffe und war reiſefertig. Noch einmal blickte
ſie ſich in dem elegant und zierlich ansgeſtatteten Raum um, in
dem ſie einige glückliche Monate verlebt, in dem ſie von einer
glänzenden Zukunft geträumt, jetzt verſank dieſe Zukunft vor
ihrem Blick, mit dem Abſchied von dieſem Zimmer nahm ſie
auch Abſchied von einer ſchönen, glänzenden Welt. Einen
Augenblick wurde ſie weich und ſchwach. Wenn ſie den Bitten
Buſſos nachgeben würde doch nein, die Schamröthe ſtieg ihr
ſiedend heiß in die Wangen und die Stirn und
haſtig eilte ſie die Treppen hinunter, hinaus aus dem vor-
nehmen, glänzenden Hauſe hinaus aus der ſchönen, vornehmen,
reichen Welt.

Aufathmend ſtand ſie auf der Straße ſtill und preßte die

Hand auf das wild pochende Herz.
Wohin?
Dieſes eine Wort, dieſe kurze Frage ſtand in Flammen-

ſchrift vor ihrer Seele. Die Heimath tauchte vor ihrem Auge
auf; wie ein flüchtiger Sonnenſtrahl am nebligen Wintertage
huſchte der Gedanke an das elterliche Heim, an das ſtille Pfarr-
haus, an das freundliche Forſthaus in Oderbrück durch ihre
Seele ſollte ſie dorthin zurückkehren? Der Sonnenſtrahl
ward von den Nebelwolken verſchlungen; ſie ſchauderte leicht zu
ſammen. Zurückkehren, ohne etwas erreicht zu haben? Sich
dem Geſpött der Leute ausſetzen? Den Eltern Kummer bereiten
und in dem kleinen Heimathsort wieder von vorn an-
fangen mit Stundengeben? Nein, nein, das brachte ſie nicht
über das Herzl Kämpfen wollte ſie, um zu ſiegen oder unter
zugehen!

Feſt biß ſie die Zähne aufeinander, daß ſie leiſe knirſchten.
Dann warf ſie das Haupt zurück und ſchritt raſch und ſicher
die Straße entlang, die in das Jnnere der Stadt führte. Bald
erreichte ſie die Potsdamer Straße. Die Wagen ſtauten ſich
hier an der Potsdamer Brücke. Weiter nach vorn mußte wohl
ein Pferd geſtürzt ſein und den Weg der Pferdebahn verſperren,
denn mehrere Pferdebahnwagen hielten hintereinander, und eine
Menge anderer Wagen ſuchten ſich langſam durch das Menſchen

gedränge hindurch zu winden.
Milly wollte den Straßendamm überſchreiten ſie achtete

nicht auf die Wagen und die Karren, welche rückſichtslos genug

die Stirn die Sinne ſchwanden ihr und bewußtlos ſank ſie
nieder.

Lärmend und ſchreiend drängte ſich die Menge um die
Verletzte. Die ſchwielige Fauſt eines Arbeiters erfaßte die
Zügel des Pferdes, welches Milly niedergeworfen und das ſich
jetzt hoch aufbäumte. „Laſſen Sie die Zügel los,“ rief der
Kutſcher, der vergebens ſein feuriges Roß zu bändigen
ſuchte. „Jch bin unſchuldig, weshalb gab das Mädchen nicht
beſſer acht.“

„Erſt ſollen Sie uffgeſchrieben werden, Männeken,“ trotzte
der Arbeiter.

Das Fenſter des eleganten Koupees wurde herabgelaſſen.
„Was iſt denn geſchehen fragte die in dem Wagen ſitzende
Dame.

Fräulein.“
„Ach, die Arme! Wo iſt ſie?“
Die Thür öffnete ſich und die reich in Pelz gekleidete Dame,

eiue hohe, prächtige Erſcheinung, ſtieg aus. Die Menge wich
etwas zurück. Der Schutzmann, welcher ſich eingefunden hatte,

führte die Dame zu Milly.
Ein Ausruf des Erſtaunens entſchlüpfte den Lippen der

Dame. „Das iſt ja Milly Sander!“
„Sie kennen das junge Mädchen, gnädige Frau?“ fragte

der Schutzmann.
„Gewiß, gewiß es iſt eine gute Bekannte von mir.

Tragen Sie die junge Dame in meinen Wagen, ich nehme ſie
mit zu mir.“

„Sehr wohl, gnädige Frau.
Adreſſe ausbitten.“

„Hier meine Karte
Der Schutzmann nahm mit höflicher Verbeugung die Karte

in Empfang. Dann hob er die immer noch bewußtloſe Milly
empor und trug ſie in den Wagen. Liebevoll lehnte die
Dame den blutenden Kopf der Verletzten an ihre Schulter
und ſuchte das Blut mit ihrem feinen Spitzentaſchentuch zu
ſtillen.

„Fahren Sie nach Hauſe,“ rief ſie dem Kutſcher zu.
Die Verkehrsſtörung war gehoben und der Kutſcher konnte

flott vorwärts fahren. Faſt geräuſchlos glitt der Wagen auf
den Gummirädern dahin und ſeine geringe Erſchütterung ver
mochte Milly nicht aus der tiefen Bewußtloſigkeit zu erwecken.
Erſt unter den Bemühungen des Arztes erwachte ſie und blickte
ſich erſtaunt in dem eleganten Gemach um, in dem ſie auf
einem weichen Lager ruhte.

Der Arzt, welcher ſich über ſie gebeugt hatte, richtete
ſich empor und ſagte zu einer neben ihm ſtehenden Dame
„Es iſt eine leichte Gehirnerſchütterung, gnädiges Fräulein,

Aber ich darf mir wohl Jhre

„Ein junges Mädchen iſt überfahren worden, gnädiges

die Verletzung hat Nichts auf ſich, nur Ruhe iſt nöthig,
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e einigen Tagen wird das Fräulein wieder hergeſtellt
ein

Milly verſuchte ſich aufzurichten. „Wo bin ich? Was iſt
mit mir vorgegangen

„Ah, ſie iſt erwacht,“ ſagte der Arzt. „Und bei Be
Knnung. Wie fühlen Sie ſich, mein Fräulein

„Jch weiß nicht mir iſt ſo ſchwer ſo matt wo
bin ich

„Bei einer Freundin, meine liebe Milly!“
Die ſchöne, elegante Dame beugte ſich über ſie. „Kennen

Sie mich nicht mehr, Milly? Lonny Roſenberg vom
Konſervatorium

„Lonny Sie hier und ich
„Legen Sie ſich nur ruhig wieder nieder, Milly. Jch fand

Sie, als Sie von einem Wagen niedergeworfen wurden, Sie ſind
leicht verletzt und ich nahm Sie mit mir in meine Wohnung.
Jetzt ruhen Sie ſich einmal ordentlich aus, dann erzählen wir

uns unſere Schickſale.“ t
Milly fühlte ſich ſo matt, daß ſie nichts zu erwidern ver

mochte. Kraftlos ſank ſie in die Kiſſen zurück.
Der Arzt gab noch einige Anordnungen, dann empfahl er

ſich, mit dem Verſprechen, am Abend noch einmal vorzuſehen.
Lonny Roſenberg erneuerte mit ſanfter Hand die kühlende
Kompreſſe auf Millys Stirne, lächelte ihr freundlich zu und
flüſterte zärtlich: „Schlafen Sie ein Stündchen, Milly, das
wird Jhnen gut thun. Jch bleibe im Nebenzimmer, wenn Sie
rufen, bin ich bei Jhnen.“

Dann entfernte ſie ſich. Milly lag wie in einem Traum
da; ſie wußte ſich nicht deutlich zu erinnern, was mit ihr vor
gegangen, ihre Gedanken verwirrten ſich mehr und mehr, wie
ein weites, leiſe auf und abwogendes Meer wallte es vor ihren
Augen, die ſich ſchwer und müde ſchloſſen. Dann verſank ſie in
einen tiefen, traumloſen Schlaf.

Als Milly erwachte, fühlte ſie ſich erquickt und neu
geſtärkt. Aber ſie wußte nicht, wo ſie ſich befand; aus dem
Nebenzimmer klangen mehrere Stimmen gedämpft zu ihr herüber

Eine weiche, wohlklingende Frauenſtimme ſagte: „Entſinnſt
Du Dich noch der jungen Pianiſtin aus dem Konſervatorium?
Jch habe Dich ihr vorgeſtellt.“

„Ja, ja, ich erinnere mich,“ entgegnete eine leicht knarrende
Männerſtimme. „Eine ſchöne Blondine mit märchenhaften,
blauen Augen

„Sieh' nur nicht zu tief in dieſe Märchenaugen,“ lachte die
Dame leicht auf.

„Unbeſorgt. Der Glanz Deiner Augen überſtrahlt ſie.“
Ein melodiöſes Lachen war die Antwort.
Jetzt wußte Milly, wo ſie ſich befand. Bei Lonny Roſen

berg, der berühmten Sängerin, ihrer einſtigen Freundin aus
dem Konſervatorium. Aber wer war der Herr? Seine Stimme
kam ihr bekannt vor. Es konnte niemand anders ſein, als Herr
von Krauſe, der Operndirektor.

Jn welchem Verhältniß ſtand er zu Lonny? Sie duzten
ſich! Ein peinliches Gefühl ſchlich ſich in Millys Seele. Sollte
Lonny ſich ſoweit vergeſſen haben

Jetzt nahm der Herr Abſchied. „Morgen komme ich wieder,
um mich nach dem Befinden Deines Schützlings zu erkundigen.
Auf Wiederſehen, liebſter Schatz.e

Er ſchien Lonny die Hand zu küſſen. Lonny begleitete ihn
bis zur Thür. Dann kehrte ſie zürück und ſah in das Schlaf
zimmer, in dem Milly ruhte.

Jhre Augen trafen ſich.
„Ah, Sie ſind wach, liebſte Milly!“ rief Lonny und trat

raſch ein. „Nun, ſehen Sie, jetzt blicken Sie ganz anders aus
den Augen! Gott ſei Dank, daß der Unfall Jhnen nichts ge
Ichadet bat.“

Sie nahm an Milly's Bett Platz und ſtreichelte die Hand
der Kranken zärtlich.

„Lonny Sie ſind ſo freundlich ich bin Jhnen
Dank ſchuldig. Wollen Sie mir nicht ſagen, wie alles das
gekommen iſt

„Gewiß. Aber viel weiß ich nicht zu erzählen.“
Und dann erzählte Lonny, wie ſie Milly gefunden. „Aber

jetzt müſſen Sie erzählen,“ fuhr ſie fort. „Wo wohnen Sie?
Was treiben Sie? Seit meiner Rückkehr aus Amerika habe
ich nichts von Jhnen und den andern Bekannten gehört.
Sind Sie engagirt oder quälen Sie ſich noch mit Muſik
ſtunden ab?“

„Ach, ich ich habe nichts erreicht
„Sie Aermſte!“
„Sie, Lonny, ſind eine berühmte Sängerin geworden

„Ah bah, was man ſo nennt. Jch habe in Hamburg und
Wien geſungen, dann ging ich nach Amerika, jetzt denk' ich mich
einige Zeit auszuruhen, um dann vielleicht ein Engagement an
der hieſigen Oper anzunehmen. Aber vorher mache ich Hochzeit,

Milly.“
„Sie wollen ſich verheirathen
„Ja, denken Sie nur der Herr von Krauſe ließ mir

keine Ruh ich muß ihn ſchon heirathen, er hat viel für
mich gethan.“

„Sie heirathen Herrn von Krauſe
„Ja, das kommt Jhnen wohl ſeltſam vor? Bah, liebes

Kind, mit der idealen Liebe iſt es heutzutage nichts mehr. Da
muß man froh ſein, wenn man ein ehrliches Unterkommen findet.
Ein Jüngling iſt ja Herr von Krauſe nicht mehr, aber ein
herzensguter Menſch.“

„Jch wünſche Jhnen von Herzen Glück, Lonny.“
„Danke. Aber nun erzählen Sie, wie es Jhnen gegangen

iſt? Was haben Sie den letzten Winter getrieben
Das Blut ſtieg Milly in die Wangen. Sollte ſie Lonny

die volle Wahrheit ſagen Jhr Gefühl ſträubte ſich dagegen.
Eine geheime Stimme warnte ſie. Würde Lonny ſie ver
ſtehen Sie würde vielleicht über Millys Bedenklichkeiten ge
ſpöttet haben. So erzählte ſie denn nur, daß ſie im Hauſe der
Gräfin Dyckerhoff Erzieherin geweſen und dieſe Stellung jetzt
aufgegeben habe.

„So plötzlich fragte Lonny mißtrauiſch.
Milly erröthete.
„Na, laſſen Sie nur, Liebſte,“ lachte die Sängerin.

„Solche Stellungen ſind entſetzlich, und da kommt es dant
leicht zu einem Bruch. Aber was wollen Sie denn jetzt
beginnen

„Muſikſtunden geben.“
„Ah, das alte Lied das alte Leid! Hier in Berlin
Ja
„Und haben Sie ſchon Schülerinnen
„Nein.“
„Haben Sie Empfehlungen?“
„Nein
„Jch bewundere Jhren Muth, Milly. ver einerlei,

n bleiben Sie bei mir. Das Weitere wird ſich ſchon
nden.“

„Jch kann Jhre Freundlichkeit nicht annehmen, Lonny.“
„Weshalb nicht
„Jch ich möchte mich ſelbſtändig machen
„Närriſches Kind. Glauben Sie denn, als alleinſtehende

Muſiklehrerin ſo bald ſelbſtändig zu werden Jch verſchaffe
Jhnen Schülerinnen. Mein Bräutigam wird Sie einer guten
Konzertagentur empfehlen ach, ſeien Sie doch nicht ſo ſchwer
fällig

(Fortſetzung folgt.)-
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[Nachdruck verboten. Pri zu a ba Reſultat iſt t a
annt geſtohlene r oder e ei uns zu Hauſe hättenReiſebek ſchaften. wir den Menſchen ſofort für einen Bauernfänger erkannt, auf

Von M. Koſſak. der Reiſe aber, wo man etwas zu erleben beabſichtigt
Es iſt ein en Ding um Reiſebekanntſchaften, man könnte

Bücher voll ſchreiben über die Leichtigkeit, mit der ſie oft ge
knüpft werden, über die Motive, welche die Menſchen dabei
eiten, über ihre muthmaßliche Dauer und noch über vieles,

andere, was damit 8 ammenhängt. Geradezu verblüffend
erſcheint es, wie ſchnell Leute, die daheim wie die Schuecke

in ihrem en, ſich unterwegs an ihnen bis dahin gänz-lich Fremde anſ n Sie ſind noch nicht eine Meile von

ihrem Wohnort entfernt und ſchon ſitzen ſie mit dem erſten
Beſten, mit dem der Zufall ſie im Eiſenbahncoupée zuſammen

in intimſtem Gedankenaustauſch beiſammen,
verabreden Rendezvous und Partien und geben
bei ſo ungezwungen, wie kaum ihren älteſten Freunden
gegenüber. Und der Grund dafür? Je nun, der iſt am Ende
nicht allzuſchwer zu finden. Daheim nehmen Berufs oder
Haushaltungsarbeiten Zeit und Gedanken in Anſ ruch, man iſtfibe kann ſich

leicht zu ſehr ausdehnen und läſtig werden, zudem und dies
iſt beſonders zu beachten muß man in der Wahl ſeines
Umgangs vorſichtig ſein, um ſich nicht üblem Herede äus
uſetzen oder wohl gar ſeine ſoziale Stellung zu

ie oft würde man nicht gern dieſem oder jenem, der einem
ſympathiſch erſcheint, näher treten, wenn die konventionellen
Rückſichten es nur erlaubten! Aber ach, ſie engen uns von
allen Seiten ein, und diejenigen Perſonen, auf welche fie uns
hinweiſen, behagen uns nicht daher verzichten wir lieber ganz.

Wie anders unterwegs! Solch' eine Reiſebekanntſcha
verpflichtet zu nichts, ſie en keine Konſequenzen nach ſich
wollen wir ſie abbrechen, ſo ſteigen wir y der nächſten Station
aus die Lokomotve pfeift, und fort iſt der neue Bekannte,
auf Nimmerwiederſehen ſo völlig ausgelöſcht aus unſerem
Leben, als wäre er nie in unſeren Geſichtskreis getreten.

So kalkuliren wir wenigſtens. Manchmal freilich kommt's
auch anders. Irgend ein tückiſches Geſchick kann es fügen,
daß wir ihm ſpäter begegnen oder auch nicht einmal ihm ſelbſt,
ſondern nur Jemandem, den er kennt und dem er von uns
erzählt oder wer vermag all' die krauſen, wunderlichen
Möglichkeiten zu berechnen, mit denen es dem boshaften Kobold
Zufall zuweilen gefällt, in unſer Daſein einzugreifen Zweifel
los iſt es, daß ſolch' ein paar flüchtige Stunden, verbracht im
harmloſen Geplauder mit einem Herrn oder einer Frau Jrgend
wer von irgendwoher, ihren Schatten auf unſer ganzes ferneres
Leben zu werfen vermögen.

„Wie iſt das nur möglich wird Mancher vielleicht er
ſtaunt fragen. Ja, direkt läßt ſich dies nicht beantworten und
ſelbſt wenn ich's indirekt thue, muß ich die Nachſicht meiner
Leſer in Anſpruch nehmen. Es ſteckt eben uns allen aus
nahmslos die Abenteuerluſt im Blut und ſie ſpielt bei unſerer
Reiſeleidenſchaft keine ſo kleine Nolle, wie man glaubt. Es ge
ſteht das nur Keiner ein, aber wenn man ſich ernſtlich prüft,
wird man mir im Stillen Recht geben. Am Ende iſt's doch
nur natürlich, daß wir modernen Kulturmenſchen, die wir in
unſerem engbegrenzten, mit der Regelmäßigkeit eines Chrono
meters ſich abſpielenden Leben nichts von der goldenen
Romantik vergangener Zeiten kennen lernen, auch einmal
unſeren Roman haben möchten. Keinen erſchütternden mit
herzaufwühlenden Ereigniſſen, bei denen wir, wenn auch nur
ganz von fern, das todt und verderbenbringende Schickſal
ſchreiten hören in erhabener Majeſtät nein, um
Gotteswillen nein bei dem bloßen Gedanken an
ſo elwas würde uns ja himmelangſt werden. Aber,
wie geſagt, ſo einen kleinen amüſanten Roman oder um
mindeſten ein Stückchen von einem ſolchen Wir
verlangen wirklich nicht viel, dem Kleinſtädter genügt ſchon das

uſammentreffen mit einem Vertreter fremder Nationen, dem
ſionsbackfiſch eine unbedeutende Flirtation mit einem hübſchen

ſchnurrbärtigen Herrn, dem unter dem häuslichen Pantoffel
ſtehenden Philiſter eine Unterhaltung mit einer pikanten S önen
u. ſ. w. Die Hauptſache muß in ſolchen Fällen natürlich die
Phantaſie thun, aber ſie iſt eine ger Feindin und darum

hüten wir uns vor ihr! Sie ſieht in dem Touriſten mit
den Brillantknöpfen und dem ſchwermuthsvoll verſchleierten
Blick einen verbannten Fürſten, der, durch Jntriguen ſeiner
Gegenpartei um ſeine legitimen Anſprüche betrogen, flüchtend,
verfolgt durch die Lande irrt und während ſie noch ſo
kombinirt, ſchlummert die Vernunft ein, das Auge hört auf,

e c e

freilich hat man das ja auch ſind wir für all' die kleinen
Züge, die uns vor ihm warnen ſollten, blind.

Aber ſelbſt, wenn der geheimnißvolle Fremde uns weder
an Baargeld noch Pretioſen ſchädigt, ſo kann er uns durch ein
Zuſammentreffen mißlicher Umſtände noch Koſtbareres rauben

unſeren guten Ruf. Es braucht uns nur ein Bekannter
mit ihm zu ſehen, und das Unglück iſt fertig. Giebt's doch
Leute genug, deren Geſellſchaft allein einen ſoliden Staats
bürger kompromittirt Wie viele von uns ſind nicht ſchon durch
eine unvermuthete Begegnung mit lieben Freunden von daheim
in die denkbar fatalſte Lage gerathen

Ein ältlicher Buchhalter, ein Mann, der mit Ehren grau
eworden, verlor ſogar um ſolch' einer Geſchichte willen ſeine
tellung. Einige junge Leute zweifelhafteſter Sorte, mit denen

ſein Unſtern ihn auf einem Rheindampfer zuſammengeführt,
luden ihn zu einer Bowle ein, und da er in ſeiner ſeltenenehe S trotz ihres verdächtigen Aeußeren für
lauter Grafen und Barone hielt, acceptirte er geſchmeichelt.
Jn Kurzem befand er ſich in animirteſter Stimmun
ſang Studentenlieder, deklamirte und fing mit der Zunge gro
Bratenſcheiben auf, die man ihm zuwarf. Die liebenswürdigen
Zechgenoſſen aber begnügten ſich nicht damit, ſeinen unzurech
nungsfähigen Zuſtand zu den albernſten Dingen zu mißbrauchen,
ſondern machten ſich auch noch in aller Geſchwindigkeit davon,
es ihm überlaſſend, die recht beträchtliche Zeche zu zahlen. Dies
Konvivium nun hatte in einem Mitbürger des Alten einen
heimlichen Zeugen gehabt, der, ohne Verſtändniß für das
Rührende der Sache zu beſitzen, Jenen bei ſeinem Prinzipal
verklatſchte. Das Ende vom Liede war, wie ſchon erwahnt,
daß man den treuen Beamten mit einer kärglichen Gnaden
penſion aus dem Geſchäft entließ.

ürwahr, eine harte Strafe für ein paar Stunden thörichter
Selbſtvergeſſenheit!

Gleich trüben Abſchluß braucht ſolch' ein Reiſeerlebniß nun
freilich nicht immer zu haben, im Gegentheil bringt es oft auch
ſehr Ergötzliches zur Erſcheinung. So hatte z. B. ein wohl
häbiger Rentier und Hausbeſitzer, aus einer oſtdeutſchen Mittel
ſtadt ſchon lange den Wunſch, einmal ein wenig in der elt
herumzuvagabundiren ohne Begleitung ſeiner theuren Ehe
hälfte. Dieſe ahnte ſehr wohl die geheimen Motive, welche ihren
Herrn und Gebieter dabei bewegten, aber da ſie eine kluge Frau war
und den im Grunde ſeines Herzens kreuzbraven Gatten beſſer
kannte, als er ſich ſelbſt, ſo ließ ſie ihn lächelnd ziehen. Das
Glück war ihm Füpſig. Bereits am erſten Ort, an dem er
Station machte, ſah er Abends im Speiſezimmer ſeines Hotels
eine höchſt intereſſante Dame nicht gerade jugendlich mehr,
aber elegant und von weltdamenhaftem Chik. Unſer Haus

ſchnell gefaßt, trat auf ſie zu und bat mit reſpektvoller
Verbeugung um die Erlaubniß, neben ihr Platz nehmen zu
dürfen. Sie nickte huldreich Gewähr, er beſtellte Wein beim
Kellner und leitete dann die Unterhaltung geſchickt ein. Welch
ein unvergleichlich geiſtreiches, wahrhaft berauſchendes Weib ſie
war! Was wollten dagegen die Frauen ſeiner Heimathſtadt
bedeuten, von der Frau Gerichtsdirektor angefangen bis zu der
Gattin des Materialwaarenhändlers, von dem er ſeinen Kaffee,
Zucker u. ſ. w. bezog! F eilich kannte er Beide zumal die Letztere
kaum hatteer ſich doch nie die Mühe genommen, ſie recht anzu
ſchauen! Urſprünglich war es die Abſicht unſeres Freundes geweſen,
am nächſten Morgen weiterreiſen zu wollen, aber jetzt, nachdem er
dieſe Bekanntſchaft gemacht nimmermehr! So ölieb er denn
von einem Tage zum anderen beſtändig an ihrer Seite, ihr
getreuer Ritter und Sklave bis endlich am fünften der
Kellner ihm einen Brief von ihr brachte. Mit hämmernden
Pulſen öffnete er ihn o weh es war ein Lebewohl für
immer! Umſtände halber habe ſie plötzlich abreiſen müſſen
ſchrieb ſie doch werde ſie ſich ſtets mit Vergnügen der
ſchönen, mit ihm verlebten Zeit erinnern u. ſ. w. Ein Blitz
aus heiterem Himmel hätte ihn nicht unerwarteter treffen
können. Am liebſten wäre er ihr nachgereiſt doch wußte er
ja nicht einmal ihren Namen. Da ſie Stillſchweigen über
dieſen beobachtet, ſo hatte er voll zarter Rückſicht nicht danach
u fragen gewagt. „„Jm Fremdenbuch ſtand ſie einfach als
rau Müller aufgeführt, auch unter den Abſchiedszeilen an ihn
gurirte ſie unter dieſem nom de guerre denn etwas anderes

konnte dies „Müller“ ja nicht ſein. Eine Frau,
wie ſie, hieß nimmermehr „Müller“. Jhr ganzes
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Auftreten, die undefinirbare Diſtinktion ihrer Erſcheinung,
dieſer eigenartige Charme, welcher ſie umfloß, ließen mit
Sicherheit darauf ſchließen, daß ſie eine i reiſende vor
nehme Ausländerin war. So, jeder Möglichkeit beraubt, ihren
Spuren zu folgen, beſchloß der biedere Verlaſſene, dem nunmehr
die ganze Reiſe verleidet war, heimwärts zu ziehen. Gleich am
erſten Abend nach ſeiner Rückkehr, als er mit ſeiner lieben Frau
vor der Thür ſaß und ihr erzählte, wie die Sehnſucht nach
Weib und Kind ihn ſo ſchnell ſchon nach Hauſe zurückgetrieben,
ing ein Paar vorüber, ein dicker Herr und eine Dame.
roßer Gott, äffte ihn ein böſer Spuk? Das war ſie

ſie, ſeine angebetete Entflohene, wie ſie leibte und lebte!
„Kennſt Du die Dame?“ fragte er ſeine Gattin.
„Natürlich,“ entgegnete die, „es iſt ja die Materialwaaren-

händlerin Müller aus der Breiten Straße.“
Ob die treue Gefährtin ſeines Lebens aus der Verblüfft

heit ihres Gemahls wohl einen Verdacht ſchöpfte, welcher der
Wahrheit nahe kam? Jch weiß es nicht, ſoviel aber kann ich
verſichern, daß der Herr Hausbeſitzer fortan ein ungleich zärt
licherer Gatte war als früher und nie wieder Neigung ver-
ſpürte, Reiſeabenteuer zu erleben.

Natürlich hat eine Geſchichte, wie die eben mitgetheilte,
nur für Leute, die ihr Studium über Welt und Menſchen nie
über die heimathliche Ortsgrenze hinaus ausgedehnt haben, ihre
Nutzanwendung. Die Leſer brauchen daher auch gar nicht zu
verſichern: „mir könnte dergleichen nimmermehr paſſiren
ich bin ohnedies davon überzeugt, denn „ſie haben vieler Länder
Menſchen geſehen“ und beſitzen ſelbſtverſtändlich ſammt und
ſonders die Weltgewandtheit eines Lovelace, den Stoicismus
eines Spartaners und die Weisheit und Menſchenkenntniß eines
Sokrates. Wer aber dieſe Eigenſchaften als unſichtbares Reiſe
epäck mit ſich führt, der iſt ſo ziemlich gefeit vor tragikomiſchen
eiſeerlebniſſen. „Paſſiren“ kann ihm freilich auch allerhand

Unangenehmes, aber zum mindeſten wird er ſich nicht lächerlich
machen, und das iſt doch am Ende dasjenige, wovor wir eitlen
ſpottſüchtigen Menſchenkinder uns am meiſten fürchten.

Darum noch einmal Vorſicht bei den Reiſebekannt
ſchaften.

Allerlei.
Nicht weniger als zehn Geburtstage werden im Monat

Juli im preußiſchen Herrſcherhauſe gefeiert. Am 7. Juli
vollendet Prin; Eitel Friedrich (zweiter Sohn des Kaiſers) das
15., am 14. Juli ſein Bruder Adalbert das 14. und am 27.
Prinz Oskar das 10. Lebensjahr. Prinzeß Charlotte von
Meiningen, des Kaiſers Schweſter, wird am 24. Juli 38 Jahre
alt, Tags darauf feiert die Tochter der Frau Prinzeſſin Friedrich
Karl, Herzogin von Connaught, ihren 38. Geburtstag und
am 11. Juli iſt der 32. Geburtstag der Frau Prinzeſſin Hein-
rich. Die beiden Neffen des Kaiſers, die Kinder der griechi-
ſchen Kronprinzeſſin, werden am 7. reſp. 20. Juli acht und
fünf Jahre alt, und zwei Söhne des Prinzen Albrecht, Prinz
Friedrich Heinrich und Prinz Friedrich Wilhelm, am 15. reſp.
12. Juli 24 und 18 Jahre.

Die kubaniſchen Frauen. Der „North American“ ſchildert
die Frauen Kubas als die Perlen der Antillen im wahren Sinne des
Wortes, als engelſchöne Weſen mit großen, dunklen Gluthaugen,
zartem, glanzloſem Teint und glühend rothen Lippen. Obwohl ihnen
ihre außerordentliche Schönheit ein Recht auf Huldigungen und Auf
merkſamkeiten aller Art verleihen würde, führen ſie doch ein ſehr ein
gezogenes Leben und widmen ſich ausſchließlich ihren Familien. Die
jungen Mädchen werden ſchon durch die häusliche Erziehung auf
dieſe einförmige Familienrolle vorbereitet. Sie bleiben ſtets unter
ſtrengſter Bewachung, dürfen das Haus nie ohne Begleitung verlaſſen
und ſind eigentlich nur frei im Verkehr mit Freundinnen, da ſtrenge
Eltern ihre Töchter niemals mit einem Manne allein laſſen. Die
Kubanerin verheirathet ſich ſehr früh von dieſem Augenblicke an ver
zichtet ſie auf die Welt und auf ihre Vergnügungen und führt im
engſten Familienkreiſe ein wahres Kloſterleben. Jn vornehmen kuba-
niſchen Kreiſen werden jedoch die patriarchaliſch ſtrengen Landesſitten
nach und nach durch die etwas lockere Moral des amerikaniſchen Feſt
landes verdrängt.

Eine Stadt in ſelbſtverſchuldeten Nöthen. Jn einer eigen
thümlichen Lage befindet ſich gegenwärtig die Stadt Sulz im
Canton Aargau. Vor ſechs Monaten gab die Gemeinde ihrem
Schullehrer, der ihr 50 Jahre lang treu gedient hatte, den
Abſchied, ohne ihm auch nur einen Pfennig Penſion zu bewilligen.
Als aber die Stadt nun einen neuen Lehrer engagiren wollte, ſtieß
ſie auf unerwartete gechwierigkeiten. Kein einziger Lehrer bewarb ſich
um die ausgeſchriebene Stelle, auch nicht als etwaigen Bewerbern
außer dem geſetzlichen GehaltsMaximum eine hohe ExtraGratifikation

in Ausſicht geſtellt wurde. Der Aargauiſche Lehrerverein hat die
Stadt nämlich auf den Jndex geſetzt und erklärt, daß er den Boykott
erſ dann aufheben würde, wenn dem entlaſſenen Lehrer von Sulz
eine angemeſſene Penſion bewilligt werden würde. ie Gemeinde
beſchloß nun, gegen den Lehrerverein klagbar zu werden. Aber im
ganzen Canton Aargau findet ſich auch nicht ein einziger Advokat,
der geneigt wäre, die Sache der Stadt vor Gericht zu vertreten. Der
Lehrerverein hat vei ſeinem energiſchen Vorgehen die Sympathien des

anzen Cantons auf ſeiner Seite, und es heißt ſogar, daß außer den
ehrern und den Advokaten demnächſt auch noch andere Berufsklaſſen

die Stadt Sulz in Acht und Bann thun wollen.
Das weinende Drgtpealer Jn Wien trat dieſer

T Wilhelmine Sandrock, die minderbegabte Schweſter Adele
androcks, nicht ganz unfreiwillig aus ihrer langjährigen Stellung

am Burgtheater. Unter den Kollegen der Künſtlerin rief dieſer Ab
ſchied ſo ſtarke Gemüthsbewegungen hervor, daß Julius Bauer Grund
findet, ſich im „Wiener Extrablatt“ mit folgenden Verfen darüber

luſtig zu machen eO, welch' ein großer, erhabner Moment,
Das erſte Theater des Reiches flennt!

Herr Reimers gleicht einem Thränenfaß,
Sogar der trockne Lewinsky wird naß.

Herr Robert ſchleicht ſich weinend durchs Haus.
Frau Schratt kommt nicht aus dem Schnupftuch heraus.

Herr Hartmann ſchluchzt in bitterer Qual
Und Sonnenthal nennt ſich Thränenthal.

Es weinen die Komparſerie und der Chor,
Herr Thimig verliert ſeinen Reſt an Humor.

Das ganze Theater wird nimmer froh,
Warum? Weshalb Weswegen? Wieſo?

Das Auge eines Jeden ſich näßt,
Weil Willy Sandrock die Bühne verläßt;

Das Burgtheater o Kataſtrophe
Verliert ſeine niedlichſte Kammerzofe!

Man wird begreifen die Wucht dieſes Falles,
Denn unſere Loſung iſt: Kunſt über Alles!

Drum floſſen die Thränen von Jungen und Alten
Und füllten anderthalb Zeitungsſpalten.

Herr Kraſtel ſtand da mit trauriger Miene
Und ſchrieb eine Ode an Wilbelmine.

Herrn Kobi Schreiner erfaßte ein Trauern,
Als wäre er ein Opfer galiziſcher Bauern.

Madame Lewinsky in Thränen zerrann,
Sodaß ſie noch immer nicht ſprechen kann.

Sie Alle vergoſſen dramatiſche Zähren,
Das ſcheidende Fräulein gebübrend zu ehren.

Sie konnte die Fluth ihrer Augen nicht ſtillen,
Beneidet von ſämmtlichen Krokodilen.

Es ging Wilhelmine und nimmer Adele,
Jſt's das, was ihnen thut weh in der Seele

Von Bücrljertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Es iſt ein charakteriſtiſches Zeichen unſerer ſchnelllebigen Zeit,

daß auch die werthvolle literariſche Produktion, wie wir
ſie in der Romanwelt (Vita, Deutſches Verlagshaus, Berlin W. 50)
zu finden gewohnt ſind, der Politik, der wirthſchaftlichen Lage, den
wiſſenſchaftlichen Errungenſchaften auf dem Fuße folgt. So bringt
das eben deginnende Quartal der Romanwelt an erſter Stelle einen
Roman „Kuba insurrecta“ von dem bekannten Schriftſteller Theodor
Duimchen, der ſelbſt mehrere Jahre auf Kuba gelebt hat. Die An
fangskapitel find, ſoweit ſie uns vorliegen, von einer ſo anſchaulichen
Lokalfarbe und ſetzen mit einer ſo dramatiſch belebten Handlung,
einer Epiſode aus dem Beginn des Aufſtandes, ein, daß man augen
blicklich keine feſſelndere Lektüre finden könnte. Neben dieſem
kubaniſchen Roman wird „Der Zug nach dem Oſten“ beendet, der
durch ſeine auf eigener Anſchauung beruhende Schilderung der Zu
ſtände in den polniſch-deutſchen Provinzen, dem Arbeitsgebiet der
AnſiedlungsKommiſſion, über die erſt vor Kurzem im Reichs und
Landtag debattirt wurde, ſo großes Aufſehen erregt, und der wieder
aus der lebendigen Gegenwart geſchöpft iſt. Selbſtverſtändlich findet
man, dem gewohnten reichen Programm der bekannten Zeitſchrift

emäß, außer jenen umfangreichen Erzählungen noch viele andere
eiträge. „Die eherne Schlange“ von dem Skandinavier Krag

ſcheint ein Werk von beſonders eigenartigem Charakter zu ſein, ſtoff
lich intereſſant und etwas myſtiſch in der Stimmung. Beſonders
verdient nach wie vor das Feuilleton der Romanwelt Beachtung.
Aufſätze wie der in der vorletzten Nummer erſchienene „Der Nieder
gang von Süd-Europa“ von Dr. Carl Peters und der in dieſem
erſten Quartalsheft begonnene „Paris im Jahre 1870 u. 1896“ vom
General von Boguslawski ſind gewiß, immer das weiteſte Intereſſe
u erregen. Die belletriſtiſchen Beiträge des Feuilletons entPilten wieder in jedem Hefte abgeſchloſſene kurze, vielfach humoriſtiſche

Erzählungen. Die Romanwelt hat zweifellos diesmal ein glückliches
Quartalsprogramm zuſammengeſtellt.
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